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Wort H, Ehe bedeutet nach den ableitenden Wörterbüchern der
deutschen Sprache soviel wie Satzung, Gesetz. Abgeleitet von N ,
Ehe ist das Beiwort ehaft, ehehaft — gesetzlich, nach dem Gesetz zulässig,
gültig und das Hauptwort die Ehast, Ehehaft --- Gesetz, Recht, das
was Rechtens ist. Das Hauptwort „Ehehaft" findet, wie aus Schmellers
Bayerischem Wörterbuch I, 7 zu ersehen ist, eine sehr mannigfaltige
Anwendung. S o bezeichnet es „den Inbegriff oder die Sammlung aller
örtlichen Satzungen, Rechte und Pflichten einer Gemeinde", dann „ein
von einer Gemeinde oder deren Herrschaft gegen gewisse Verpflichtungen
und Leistungen und mit gewissen Rechten übertragenes Gewerbe oder
Geschäft (besonders das eines Schmiedes, Mül lers, Bäckers, Wirtes
Baders)", weiter „die Gemeinde selbst als Korporation", endlich auch
„die jährliche Zusammenkunft der Glieder einer Gemeinde, um, ge-
wöhnlich unter dem Vorsitze eines herrschaftlichen oder landesfürstlilyen
Beamten, ihre örtlichen Satzungen zu verlesen und Gemeindeangelegen-
heiten zu regeln", sowie „die herkömmlich zu festgesetzten Zeiten ein-
oder mehrmal des Jahres statthabende Hauptsitzung eines niederen Or ts -
oder Bezirksgerichtes." I n den letzteren Bedeutungen findet sich statt
des einfachen „Ehehaft" sehr häufig die Bezeichnung das Ehehaftrecht,
Ehehaftgericht, auch Ehehafttaiding. Um dieses Ehehaftgericht handelt
es sich in gegenwärtiger Veröffentlichung, wobei von vornherein be-
merkt sei, daß auch in der Oberpfalz das, was an verschiedenen Orten
und in verschiedenen Ämtern als Ehehaftgericht bezeichnet wird, eine
keineswegs völlig einheitliche Erscheinung ist, sondern im einzelnen eine
mehrfach wechselnde Gestaltung zeigt. Diesen Unterschieden nachzugehen
und sie, soweit möglich, auf ihre Ursachen zurückzuführen, wäre eine
dankenswerte Aufgabe.
Die Ehehaftgerichte reichen im Bayerischen bis ins frühe Mi t te l -
alter, ja in ihren Wurzeln bis zu den alten Vollsrechten zurück. Das
wird auch in der Oberpfalz der Fall sein. Sicher unhaltbar ist die
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auch in der dritten Auflage (hier I 56? Anm. 1) der Entwicklungs-
geschichte Bayerns von M . D o e b e r l stehen gebliebene Behauptung:
„Dagegen jene Gerichtsversammlungen der Bauern über Gegenstände
der Dorfpolizei. Ehehafttaidinge, gab es in der Oberpfalz nicht." Das
Gegenteil wird durch nachfolgende Auszüge aus einem Akt über die
Ehehaftrechte, v. I . 1676 ff.*) bewiesen.
Unterm 5. Februar 1678 erging von der Amberger Regierung an alle
Beamte und Klöster der Kuroberpfalz der Auftrag, zu berichten, ob im
betreffenden Amt einige Ehehaftrechte und wieviele, wie oft sie gehalten
werden, wie solche herkommen, wer sie besitze, wer dabei zu erscheinen
schuldig, was an selbigen vorgenommen und verbeschieden zu werden
gepflogen und bisher gehandelt worden, was für Bedenken zu Gemüt
gehen, falls solche abgestellt werden sollten. Darauf gingen folgende
Berichte ein. Aus verschiedenen Gründen halte ich für gut, sie mög-
lichst ausführlich zu bringen, wenn dadurch auch eine gewisse Breite und
Wiederholungen unvermeidlich sind. Es berichteten also, sämtliche im
Jahre 1678,
I . der Beamte zu H i rsch a u , „daß bei allhiesigem Pflegamt im
Dorf Ehenfeld jährlich zu oder um Walburgi das Ehehaftrecht einmal, jedes-
mal von unerdenllichen Jahren her von Amtswegen und jetzt von mir be-
sessen wird, wobei alle Amtsuntertanen erscheinen müssen — wie aber
solches herkommen, ist mir unbekannt, auch bei der von den feindlichen
Völkern zerstreuten und noch wenig vorhandenen alten Registratur nicht
zu finden —, zu welchem Ende ein besonderes Haus im Dorf Ehen-
feld, so insgemein das Rathaus genannt wird, mit einer ob selbigem
stehenden Glocke vorhanden, die Stube mit einer aufgerichteten Schranne
gleich andern Ratsstuben in Städten versehen ist. Von den Untertanen
wird vorgegeben, daß sie einen Rat jedesmal allda besessen und erst
vorm Jahr noch einer, namens Thomas Stauber, gestorben, der selbigen
wirtlich mitbesessen hat, durch das eingefallene langwierige Kriegswesen
aber und hernach bis äaw unterlassen, entgegen das Ehehaftrecht noch
bisher prosequiert worden, wobei dem Herkommen gemäß anfangs ein
Gottesdienst, alsdann den Untertanen etliche Punkte, wovon inliegend
Staatsarchiv Amberg, Landrecht Nr. 269.
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eine Abschrift*) kommt, vorgehalten, auch die Gemeinderechnungen ab-
gehört werden, den Gemeindegütern nachgefragt und je zu Zeiten sonst
kleine Sachen mit Schadenhüten, -treiben und -grasen vorkommen. Vor-
nemlich aber wird dieses altem Herkommen gemäß dabei verrichtet, daß
auf solchem Ehehaftrccht ein jedes Dorf seinen Dorfshauptmann und
Führer von neuem erwählen und nach Gestalt der Tache stimmenweise
verändern tut. Meiner wenigen Meinung nach hielte ich unvorschreiblich
nlcht dafür, daß dieses sogar uralte und schon gewohnte Herkommen,
unangesehen ich nicht einen einzigen Haller davon zum kohne habe, son-
dern solche Verrichtung äato noch gar umsonst, gleich vorher auch ge-
schehen, getan, sollte abgetan werden."
2. Der Beamte zu R o t t e n b e r g schreibt, „daß seit meiner
Nmtierung dergleichen (Ehehaftrechte) nie gehalten worden, noch einige
Erinnerung derentwegen gegen mir beschehen. Vor dem alten Krieg
*) Punkte, die den gesamten Amtsuntertanen vor der Hauptmannwahl vor-
zuhalten. M i t benannten Geldstrafen werden geahndet: Nichtanmahnung neuer Dienst-
lnechte; überzeitiges Sitzen im Wirtshaus; Verübung lästerlicher Gottesschwüre aus
Leichtfertigfeit oder Trunkenheit, sind die Schwüre ganz unchristlich und gehen sie in
die Tausende, so folgt höhere Geldstrafe nebst etlichtägiger Emjperrung bei Wasser und
Brot ; Nichtbesitz eines gemauerten Schlots znr Verhütung von Brandschaden; Nicht-
besuchung der Ehehaftrechte; Fahren, Grasen und Treiben auf Hof- und Pfarrgrund-
stücken; Schöpfung der Bäche und Krebsen mil den Händen, Fischen an einem andern
Tage als Freitag Vormittag und unter Nichtgebrauch des Bern; Abschaffung über-
mäßigen Viehs, besonders der Gänse; Nichtreparierung von durch wildes Wasser ver-
flezten und verderbten Wegen und Stegen inner 8 Tagen (auch sollen alle Brunnen
und Wasserhullen oder Rotzschwemmen sauber und baulich erhalten werden, daß
Menschen und Vieh vor Schaden bewahrt werden); Ausfrözen, Grasen und AbHüten
der Wiesm und Gärten zwischen Walburgi und Michaeli; Übcrackcrn und Veczäunen
ev. mit Rückung der Marksteine; Vernachlässigung der Gräben, die altem Herkommen
nach 2 ' / , Schuh weit und 1 Schuh tief zu graben und auszuputzen sind innerhalb
der nächsten 3 Tage; Nichlpelzung von jährlich wenigstens 3 oder 4 fruchtbaren Obst-
bäumen: „Wei l eill jeder Untertan im Amt Bier zu schenken berechtigt, also leine ge-
wisse Wir t sind, so sollen diejenigen, die dieses Jahr hindurch Bier auszapfen wollen,
jetzt der Herrschaft das Zapfengeld (3 Kr.) bezahlen, dainit man die Wirte beim Amt
wissen möge." Weiter werden die Löhne für Mäher, Holzhauer bezw. Holzmacher und
Heuer, für Schnitter und Nachblnder in der Erntezeit festgesetzt. Letztlich wird auf-
gefordert im Ehehast alle Gemeinsbeschwerden, nach Beliebm schriftlich oder mündlich,
a nzubringen, worüber jedem unweigerlich Bescheid folgen soll.
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aber und etliche Jahre hernach sind dergleichen von Bürgermeister und
Rat zu Schnaittach auf dem Rathaus alldort in Beisem des Gan-
erbischen Burgvogts im Jahr ein oder zweimal gehalten worden, dabei
alle Rottenbergischen Erbuntertanen, Bürger, Juden und Christen per-
sönlich erscheinen müssen, denen man den Rottenbergischen Fraischgezirk
und Wildbannsgerechtigteit, auch Herkommen, Gebot und Verbot, vor-
gehalten und wo ein oder anderer Bürger und Untertan etwas gewußt,
daß der Herrschaft an ihren Grenzen oder Gerechtigkeiten von den Be-
nachbarten oder sonst Eingriff geschehen, hat er solches bei seinen
Pflichten anzeigen müssen. Da auch ein oder anderer Bürger und
Untertan wider den andern oder auch wider einen kürzlich weggezogenen
Untertan, der sich auf diesen Tag stellen müssen, etwas zu klagen
gehabt, hat man es gerichtlicher Ordnung. nach vorgenommen und ge-
bührend verbeschieden, wie dann zu dem Ende in allen Abschieden, welche
den Wegziehenden schriftlich erteilt werden, diese Klausel vorbehalten
und eingesetzt wird, auf die Ehehaftrecht sich zu stellen und den Rotten-
bergischen, so noch an sie Forderung haben, Red und Antwort zugeben."
3. Der Pfleger zu Rotz, „daß in meinem Amt auf dem Land
dergleichen Ehehaftrecht nit herkommen ist, in der Stadt allhie aber
folgendes gehalten wird. Nämlich alle Jahr den nächsten Mittwoch
nach Michaelis vor Mi t tag kommt der ganze Stadtrat aufs Rathaus
zusammen, tun einen turfürstl. Pfleger dazu bittlich berufen. Auf dessen
Dahmtunft wird auf dem Kirchenturm und Rathaus ein Glockenzeichen
zum Ehehaftrecht gegeben, nachmals durch den Pfiegamtstnecht vor der
Ratsstube auf den Marktplatz hinunter dreimal laut gerufen, daß das
Ehehaft besessen sei, wer Ursach zu klagen habe, könne herbeikommen,
dem solle zu Recht und Billigkeit verholfen werden. Bei solchem Ehe-
haft sollen, dem bloßen Vernehmen nach (sintemalen nichts Schriftliches
hievon vorhanden), diejenigen Parteien angehört und verbescheidet werden,
auch vor Niedergang der Sonne zur Exekution gelangen, welche selbiges
Jahr beim Stadtrat um Schulden und anderes geklagt, aber keinen Ab-
schied und Satisfaktion erlangt haben. Allein ist bei meiner im vorig
30iährigen Krieg totalitär ruinierten Amtsregistratur nicht findig, daß
ein- oder mehnnal bei solchem Ehehaft Klaghändel vorkommen und ver-
bescheidet worden. Nach Endung solchen Akts wird ein Pfleger durch
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den Stadtschreiber ersucht, die Ratspersonen der Pflicht zu entlassen,
welches durch Anrührung eines zum halben Teil weißen und von der
Rinde entblößten Stabs (den ein Pfleger einem jeden darreicht, vorher
aber der Gerichtsamtsknecht zu solchem Ende auf den Tisch legt) be-
schehen tut. Darauf wird an solchem Mittwoch abends, dann den fol-
genden Donnerstag früh ein neuer Rat erwählet und durch einen Pfleger,
abermals mit Anrührung des auf angeregte Weise zugerichteten Stabs,
verpflichtet, dabei aber kein leiblicher Eid, wie an mehrern Orten beschieht,
abgelegt. Weiters hat ein Pfleger nichts bei solcher Ratwahl zu ver-
richten oder die wenigste Vota (Stimmen) anstatt gnädigster Herrschaft
zu geben, sondern es wird einig und allein durch die Bürgerschaft ein
Rat erwählet, nachmals von demselben alle Amter, als Wein-, Fleisch-
und Biersetzer, auch andere, ohne Beisein und Zutuung eines Pflegers
verordnet und gesetzt. Dieses nun ist der bisher observierte Modus
des allhiesigen Ehehafts und der Ratwahl."
4 . Der Beamte zu S e l i g e n P o r t e n , „daß zwar vor alten
Zeiten und wie die Klosterfrauen noch allhie gewesen, die Ehehaftrechte
jährlich ein- oder zweimal gehalten worden,nachdem aber die Klosterfrauen
weggekommen, sind die Ehehaftrechte seit ao. 1582 nicht mehr gehalten
worden. Wie selbige herkommen, kann ich in der Registratur nicht
finden. Sonsten sind die Ehehaftrechte von einem hiesigen Richter und
Gerichtsschreiber neben 12 Beisitzern von den vornehmsten Untertanen
besessen worden. Bei diesen Ehehaftrechten haben alle Klosterischen
Untertanen erscheinen müssen und ist dabei hauptsächlich änderst nichts
vorkommen, als daß man auf die vorkommenen Schuldklagsachen die
Verbescheidung geben, nicht wenigerhaben teils Untertanen ihre Heirats-
verhandlung und letzten Willen ihres Vermögens in das Gerichtsbuch
schreiben lassen. Änderst kann ich sonsten nichts finden, das bei ge-
dachten Ehehaftrechten vorkommen wäre. «Was selbige für einen Nutzen
geben haben sollen, kann ich nicht sehen; dann was bei erwelten Ehe-
haftrechten vor diesem für Klagen und Heiratsgeding vorkommen, das
wird jetzt von einem Richter, weil es seine Verrichtung ist, verbescheidt.
Die Ursach, daß. angeregte Ehehaftsrecht schon so lang nicht mehr ge-
halten worden, bild ich mir ein sei dieses, daß der aufgegangene Unkosten
erspart worden und daß selbe noch ferners abgestellt verbleiben kann
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ich keine Bedenken vorschreiben, sintemalen es die Beisitzer ohnedas bei
des Richters Ausspruch und Verbescheidungen verbleiben lassen und dar-
wider nichts Bedenkliches vorbringen können. Allein bild ich mir ein,
t>2ß sich diejenigen Untertanen, so bei dem öffentlichen Ehehaft in
Schuldensachen verklagt worden sein, etwas gescheucht haben werden."
5, Der Beamte zu A u e r b a c h läßt „unverhalten, daß im all-
hiesigen kandrichteramt zwei dergleichen Rechte und zwar alle Zeit um
Walburgi, als eines zu Nasnitz in der obern und eines zu Ebersberg
in der untern Vogtei gehalten worden, wozu die vorigen Landrichter
allzeit den Amtsrichter oder Gerichts schreiber dahin abgeordnet, der dann
12 aus der Gemein durch den Umstand*) zu Beisitzern erwählet nnd sodann
selbige an den Gerichtsstab an Eidesstatt angeloben lassen und zwar derge-
stalt, daß sie neben ihm Richter oder Gerichtsschreiber den vorkommenden
Klagen nach ihrem besten Verstand abhelfen sollen, alsdann sie sich zu
Gericht gesetzt und die Klagen angehört, worüber Richter oder Gerichts-
schreiber die vota kolligiert (Stimmen gesammelt) und in der Sache
verbescheidet. Dahin zu erscheinen sind schuldig die Vogteilichen und
sonst keine Sorte der Untertanen, sind aber auch zu alten Zeiten wohl
-ausländische Personen erschienen und haben ihre Klagen wider die Vogtei-
lichen angebracht und sind die Ehehajtrechte von Uralters herkommen
wie und wasgestalten die aber ihren Anfang genommen, ist bei der
Registratur nicht zu finden."
„Anlangend was in solchem Ehehaftrecht verhandelt worden, ist
meistens dies gewesen: Wann ein Untertan dem andern überraint, über-
ackert oder sich etwas von den Gemeindegründen zugeeignet oder ver-
botene Haupt- oder Wasserfurch in den neugeackerten Feldern, seinen an-
stoßenden Nachbarn zu schaden, gemacht, item da sich wegen Räumung
der Gemeindebäche, sodann der Wässerung, auch neugemachten Wege und
Stege über Feld und Wiesen'und dergleichen St re i t erhalten. Folglich
hat man auch (besonders ehe die jetzige Landesordnung**) zusammen-
getragen, gedruckt und publicirt worden) unterschiedliche aus vorher
ergangenen Generalien herausgezogene Gebote und Verbote betreffend
*) Das um die Gerichtsschranne herumstehende Volk.
** ) Da s Lankecht des Fürstentums der obern Pfalz erschien I6b7.
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das verbotene Spielen, Gottcslästern, Zechen unter dem Gottesdienst,
fleißige Besuchung desselben wie auch der Kinder- und Christenlehre
und daß man (als es noch talvinisch Katholisch?^ war) nicht an lutherische
O r t auslaufen, weniger selbige vermeintliche Gottesdienste besuchen
oder das Abendmahl bei ihnen nehmen solle, item wieviel eine« ganzen,
halben oder Viertelhof Vieh und Schafe zu halten zugelassen sei und
wie es mit Hütung des Gaisviehs, Abwendung des Wildbrets aus den
Getreidern gehalten werden solle und daß niemand, als dem es zu-
gelassen, sich unterstehen solle, dem Federwildbret heimlich nachzustellen
und Fallen zu richten, auch zu welcher Zeit und wie lang es zugelassen,
in den Gemeindsbächen zu fischen und mehr anderes publicirt, welches
man doch nicht für oräinari : und alle Jahr, gleichwohl aber öfters und
bis auf anno 1663 continuirt. Als aber der damalige Verwalter zu
Michelfeld, I oh . Bapt. Mayr, den 4. Teptembr. 1663 sich darein ge-
menget und den dritten Teil von Strafen und Wandeln prätendirt,
hat man mit Vorbewußt des löbl. Rentamts solche Rechte, weil die
weder gnädigster Herrschaft noch dem Amt nichts eintragen, gar abgehen
lassen und die sich diesfalls ereigneten Klagen und strafbaren Wandel
zu dem Amt gezogen ... Dergleichen Ehehaftrecht hat manbevordiesem
auch zu Büchenbach gehalten, die man aber aus hieoben verstandenen
Ursachen gleichfalls schon vor geraumer Zeit abgehen lassen."
6. Der Beamte zu Waldsassen berichtet, „daß ermelte Ehe-
haftrechte in dem allhiesigen S t i f t bei allen Gerichtern von alters her
und vermög der vorhandenen Ehehaftbücher schon weit über 100 Jahr
unwissend, wie und wann solche ihren Anfang genommen, jährlich ein-
mal und zwar gemeiniglich um Walburgi gehalten und neben jeden
Or ts Richtern oder Beamten von den sog. Gerichtsgeschwornen (so
man aus den tauglichsten Gerichtsuntertanen ordentlich erwählen tut
und deren zwölf an der Zahl sind) desetzt werden, bei welchem alle
Untertanen zu erscheinen schuldig sind. Bei diesen Ehehaftrechten nun
sind zwar von alters inhalts obangezogener Ehehaftbücher unter andern
auch unterschiedliche Klagen und Parteisachen verhört und verbescheidet
worden. Nunmehr aber und schon eine lange Zeit her werden der-
gleichen gerichtliche aotug vielleicht aus den Ursachen, weil obgedachte Ge-
richtsges ct. worcne als einfältige Bauersleute nit geschickt sind, förmlich zu
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votiren, nicht mehr dabei, sondern bei jedes Or ts ordentlichem Richter
vorgenommen und erörtert, also beim Ehehaftrechte änderst nichts expe^
diret, als daß die neuerwählten Gemeinleute und Müller verpflichtet,
die Mühl- und gutenteils die Waldordnung samt den von vorigen
Jahren bis Hieher ausgegangenen kursürstl. Generalmandaten und Befehlen
in Polizei- und andern Sachen um mehrern Nachgelebungs willen vor-
gelesen und die Herbergsleute des schuldigen Schutzgelds halber be-
schrieben werden. Und wüßte ich meinesteils da die Ehehaftrechte gar
abgestellt werden sollten, änderst keine Ursach oder Bedenken, als daß,
wann den Untertanen in obgemelten Dingen (außer wann es die Not-
durft erfordert, daß es keinen Aufschub leidet) etwas vorgehalten werden
wollte, wie dann notwendig geschehen muß, solches auf eine andere
Weise nit füglich verrichtet werden könnte, es wäre dann, daß man
sie allwegen zum hiesigen Hauptmannamt kommen ließe, welches aber
sowohl ihnen Untertanen, indem sie einen weitern Weg gehen müssen,
als den Beamten wegen des vielfältigen Anlaufens oft beschwerlich
sein würde."
7. Der Beamte zu M i c h e l f e l d schreibt: „Nun sind zwar in
meinem anvertrauten Klostergezirk einige Ehehaftrechte nicht herkommen
allein in beiden Vogteien zu Nasnitz und Ebersberg, kurf. Landgerichts
Auerbach, wie auch im Pftegamt Hollenberg szu Büchenbach^ sind die
Ehehaftrechte vor alters gehalten, dieselben aber noch bei Manns-
gedenken erst abgestellt worden, welches meinem anvertrauten S t i f t
darum präjudizierlich ist, weil sonst bei gedachten Gerichten und Gerichts-
tagen neben den Herrn Beamten zu Auerbach und Hollenberg auch des
Klosters Nichter mit- und beigesessen und dem, wie des Klosters uralte
(I00UM61M klar zeigen, jedesmal der dritte Pfenning in allen Gerichts-
wändeln zuständig gewesen ist."
8. Der gräfl. Tilly'sche Beamte zu H e i s e n b e r g berichtet, „daß
vor diesem des Jahrs vier Ehehaftrechte im allhiesigen Amt, als eines zu
Lengenfeld, eines zu Günching, eines zu Unterwiesenacker und das vierte
zu Deusmauer durch einen Pfleger, Gerichtschreiber, item erwählten
Ehehaftrichter, dann 13 Schössen und 4 Gerichtsführer besessen oder ge-
halten worden, wobei jedesmal das ganze Gericht erschienen, alsdann
ihnen durch den Gerichtsschreiber die Grenzbeschreibung, Polizei-, Forst-,
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Schaf- und Gemeindeordnungen vorgelesen, auch anders wegen Aus-
stehung der Nachrecht, wann einer aus dem Gericht ziehen wollen, ge-
handelt worden. Wie aber ein solches und wie lang es ist, daß es
aufkommen, kann ich aus Mangel abgängiger Registratur nicht, wohl
aber dies finden, daß seit anno 1645 kein solches Recht mehr ge-
sessen oder gehalten worden, vielleicht der Ursach nullen, weil man
nicht sieht, was für Nutzen geschafft, sintemalen nur die Untertanen
ihre Sach damit versteuert und das Geld verzehrt haben. Obige
Punkte, als Grenzbeschreibung, Polizei-, Forst', Schaf- und Gemeinde-
ordnung werden jetzt den Untertanen beim Amt wo nicht alle, jedoch
über das andere Jahr öffentlich um Walburgizeit verkündet und vor-
gelesen, daß es also die Besitzung solchen Rechts dieser Zeit nicht mehr
vonnöten hat."
9 . Der gräfl. Tilly'sche Beamte zu H o l n s t e i n berichtet: „Es
zeigt sich bei allhiesigem Amt ein altes Gerichtsbuch und darin der
Inhal t mit mehrerm, daß diese Ehehaftrechte noch anno 1629 an fünf
verschiedenen Orten hiesigen Amts, als nämlich allhier zu Holnstein,
Waltersberg, Schnufenhofen, Waldkirchen und Thann teilsorten des
Jahres ein- teils auch wohl 2 und 3mal allwegen in Beisein eines
Pflegers, Gerichtschreibers, Ehehaftrichters und 12 sogenannten Gerichts-
schöffen und zweier Gerichtsführer gehalten, denselben die landesfürst-
lichen Mandata, Gerichts-, Schaf-, Wald- und andere Polizeiordnungen
abgelesen worden, auch wann ein und anderer aus dem Gericht ziehen
wollen an solchem Ehehaft 3 Nachrecht ausstehen und sich dieser Ord -
nung gemäß, wovon Extrakt*) beischließe, verhalten müssen, wiewohl
*) Extrakt aus dein Holnsteinschen Gerichts- oder Ehehaftbuch von ». 1592 bis
a. 1620. Gerichtsordnung, so bei dem Ehehaftrecht beider Straf wie hernach folgt ge-
halten werden solle. 1. ist von unvordenklichen Jahren her Gerichtsordnung, auch
Herrn Pflegers Beseht und Meinung, daß sein untersetzter Richter und ein jeglicher
Urteilsprecher um 12 Uhr an den gewöhnlichen Gerichtsstätten erscheinen solle, wie sich
gebührt, bei dcr Straf eines Orts. So einer aber darin säumig würde und nicht
Ehehaft anzeigen könnte oder hätte, soll er die oberwähnte Straf ohne alles Einreden
einem Richter und Rat verfallen sein, auch an der Zech wie sich gebiihrt bezahlen.
2. so der Richter etwan mit einem Gerichtsmann aus Befehl des Pflegers handelt oder
schafft und derselbig Gerichtsmann desselben Richters Geschäft (^ . Befehl) nit Folg tun
» i l l , der sott ohne alles Mittel in unsers gn. Kurfürsten und Herrn Strafe sein, als
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nicht finden oder sehen kann, daß jemals etwas Hauptsächliches dabei
wäre verhandelt, sondern alle Gerichtssachen, so ein wenig von I m -
portanz gewesen, find, wie die alten Protokolle weisen, von Pflegamts
wegen abgetädigt worden. Ingestalten dann auch solcke schon viel und lange
Jahr bei hiesigem Gericht gar nimmer in Übung gewesen, meines
Dafürhaltens auch sogar nimmer vonnöten sind, weil man ohnedies
den Untertanen von Amtswegen alle Jahr die Gebote und Verbote
ableset und bei diesen vorgehaltenen Ehehaftrechten die Untertanen nur
die Zeit und das Geld unnützlich verzehrt, maßen dann von solchen
hätt' es Pfleger selbst mit ihm gehandelt oder geschafft. 8. soll kein Gerichtsmann durch
sich selbst im Rechten etwas einbringen, dann allem durch seinen Wortredner, auch ohne
Erlaubnis nicht in den Ring ^ eingefriedeten, runden oder viereckigen Raum, in dem
der Richter auf seinem Stuhle und zu beiden Seiten die Urteiler auf Bänken saßen^
Zehen, viel weniger außer dem Ring Steuer und Lehr ( - - Unterstützung und Beleh-
rung) suchen, dann durch einen Fürsprech ^Advokat, Prokurator). 4. soll auch keiner
andere Handel hinter dem Ring ausrichten, sondern dem Rechten zuhören und derselben
vergeblichen Reden geschweige« bei der Straf. 5. soll kein Gerichtsmann den andern
vor dem Gewalt, Richter und Rat Lügen strafen in keinerlei Weise, wie sichs begeben
möcht, um 1 f l . Straf. 6. soll auch keiner dem andern in feine Klag eimeden, bis er
dieselbige verbracht hat, alsdann soll er seme Notdurft auch einbringen wie sichs gebührt
bei der Straf. 7. soll auch der Richter, alsbald der Rat zusammenkommt, keine Klag
annehmen, sondern das Recht ansahen. 8. soll auch kein Urtlsftrecher im Nachrechten
von Statt eilm bis die angenommenen Tädmge l— Tagesdinge, zur Tagesoerhand-
lung stehenden Dinge vgl. übrigens auch Schmeller s. v. Tag, Ding und Taiding) ver-
glichen und vertragen sind. 9. sollen die Gemeinsährer bei allen Rechten erscheinen,
was allda gehandelt, verkündet und befohlen wird, fleißig merken, auch den nächsten
Tag nach der Ehehaft oder Rechten Gemein halten und daran sein, baß demjenigen,
so jederzeit anbefohlen wird, auch unseres gdst. Herrn Mandate und Ordnungen ausweisen,
gchorsamlich gelebt und nachgesetzt w^rde und was Hierwider gehandelt, der Herrschaft
anzeigen bei Straf von 5 ft. 10. sind in und außer dem Ring dahinten alle Mordwaffen
und bloße Wehren, Hacken, Nägel und andere Hämmer, Sensen, Sicheln, Trischl, Wurf
Kugeln (Wmflugeln) und andere mehr, wie die Namen haben, bei 1 f l . Strafe ver-
boten, entgegen aber die gewöhnlichen Seitenwehren und Praxen, jo die nicht gezückt
oder mißbraucht werden, zugelassen. 11. soll auch leiner, er sei heimisch oder fremd,
ohne einen gebührenden Rock oder Mantel vorm Recht in oder außer dein Ring erscheinen
bei V , f l , Strafe. 12. soll ein jeder, dem von Herrschafts wegen etwas geboten ober
verboten wird, solchem nachkommen. — Diese Gerichtsordnung, der siher eine ältere
Vorlage zu Grunde liegt, scheint unter dem Einfluß der selbstherrlichen Gewalt nnd
ihres Beamtentums schon bedeutend „renoviert" worden zu sein.
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Ehehaftrechtcn die an obigen Örtcn vorhandenen Wirtshäuser den Namen
Ehehafttafern noch haben."*)
I N . Der Beamte zu E n s d o r f : „Berichte, daß in allhiesigem
Kloster ein Ehehaftrecht und jedes Jahr am Erchtag nach Dionysii
(9. Okt.) gehalten wird, welches Ehehaftrecht von etlich hundert Jahren
also gehalten worden und noch bis auf diese Jahr exercirt wird, auf
welchen Tag alle und jede Kloster Ensdorfische Untertanen von Haus-
sässigen und Inwohnern bei Strafe von 36 Kr. erscheinen und ihre
Gegenwart mit Einlegung eines Pfennigs bekennen müssen, dabei sie
dann auch verbunden, ihre jährlich zum Kloster schuldigen Grundzinse
und andere Dienstbarkeit abzurichten. Nächstdem so werden auch bei
diesem Ehehaftrecht in die Dorfschaften Hauptleute und Dorfsführer
erwählet, auf- und abgesetzt, benebens von dem Administrator und
Klosterbeamten, so an einem Tisch zu sitzen pflegen, allen Untertanen
vorgehalten, daß sie sich das Jahr hindurch bei den heil. Gottesdiensten
und Kreuzgängen fleißig einstellen und sich des Scheltens, Fluchens und
Gotteslästerns bei hoher Straf entäußern sollen, wie nit weniger die
Brunnen fleißig ausräumen, auch Wege und Stege bei baulichen Würden
erhalten. Gleichfalls werden sie zu Haltung guter Nachbarschaft und
Observierung des gemeinen Polizeiwesens ermahnt. Daher wann solch
Ehehaftrecht, welches ohne Beschwerde der Untertanen beschieht, nicht
jährlich gehalten werden sollte, das Kloster Ensdorf seine ohnedas geringen
Grundzinslein nnd Gülten gar langsam bekomme«, auch die Untertanen
sich das Jahr hindurch viel freventlicher erzeigen würden."
I I . Der Gerichtsschreiber zu N e u m a r k t wurde, ebenfalls unterm
5. I I . 1676, beauftragt, bei seinem Berichte sich insbesondere auch zu
äußern auf ein am 25. V I . 1677 in Amberg eingelaufene Vorstellung
der Untertanen des Amts Wolfstein und Berngau, bezw. >^er noch
lebenden 4 Ehehaftsgerichtsschöffen, welche um Wiederemporbringen der
von den dermaligen Beamten zu Neumarkt in Abgang gebrachten „schönen
Freiheit" des alle Jahr von etlichen gewissen Gerichtsschöpfen aus der
*) Diese Ableitung dürfte nicht richtig sein. Denn wie wi l l man sonst
--- Bad, — Mühle, — Schmiede erklären, alle durch Vertrag (Ehe) einem Gemeinde.
genossen gegen gewisse Verpflichtungen und mit gewissen Rechten von der Volksgmemde
übertragene Gewerbe? Vgl. Schneller l 5 und 7.
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Bauerschaft gehaltenett, von den Beamten selbst und zuletzt noch vom
Generalfeldmarschallleutnant und zugleich Schultheiß zu Neumarkt, Truck-
müller, mitbesessenen herkömmlichen öffentlichen Ehehaftrechtes gebeten
hatten. Er schreibt am I.Septbr.: „ I n schuldigster Folge berichte hier-
mit untertänigst, daß ich auf Nachsuchen weiter nichts gefunden, als
welchergestalten ehedem um Walburgis und Michaelis zwo Ehehaften,
eine zu Laaber, die andere zu Pölling uud zwar anno 1642 das letzte-
mal*) gehalten, welche die vorgewesenen Schultheißen, Aerichtsschreiber
und 12 hiezu von erbaren Untertanen des Amts erwählte Gerichts-
schöffen, dann 4 Gerichtsführer besessen. Dabei sind vorderst die
Polizei im Kaufen und Verkaufen, Jahr- und Wochenmarttsordnung,
Beobachtung verdächtiger und vagierender Leute, Bewahrung der Feuer-
stätten, Räumung der Gräben, Bestellung der öden Güter, An- und
Abmahnung der Mundleute und Bauernknechte, Besuchung der Gottes-
dienste, Beobachtung christlichen Wandels und Heiligung der Feiertage,
Ermahnung der Unlertanen ihrer abzurichten habenden herrschaftlichen
Schuldigkeiten, Beschlag- und Haltung der Weid- und Schafordnung,
Verbot (des Verkaufs) der Gerste und des Malzes außer Lands, dann
ledig laufender Bauernhunde, item allzulang nächtliches Zechen, Singen
und Umlaufen, Abschaffung überflüssigen Geihviehs. Vorschlag- und
Verpflichtlassung, wo es Not erscheinet der Vormünder, Ablegung der
Vormund- und dergleichen Rechnungen, zeitliche Angebung der Kon-
trakte, Belohnung der Handwerker und Ehehalten nach den gnädigsten
Mandaten, und was etwa nach Vorfallenheit, auch der Zeit und Läuse
Gelegenheit sonst in acht zu nehmen — und man dermalen jedes und
alles, so oft nur Hauptleute gesetzt werden, ohnedem selbigen bei ihrer
iedes Gemeinde in Obacht zu nehmen vorhält und einbindet - erinnert
und gehandelt worden. Bei solch gehaltenen Ehehaften aber hat außer
der Pflegamt Wolfsteinischen Untertanen, deren Anzahl sich auf 215 in
220 belaufen möchte, niemand erscheinen dürfen, jedoch diejenigen, welche
unter der Ehehaftzeit sich anderwärts hingezogen, ihr Nachrecht er-
stehen müssen. Ich habe aber nit finden können, daß bei solchen Ehe-.
*) Das kann nicht stimmen, denn Truckmüllcr war erst nach dem ^jährigen
Kriege Schultheiß zu Neumarlt.
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hasten besonders viel verbescheidet, sondern abgenommen, daß die Klag-
und Gerichtshändel zu den gewöhnlichen Verhören in die ordentlichen
Amts- oder Gerichtsstuben gezogen worden. Ob nun dann E. kurf.
Durchlaucht zulassen und befehlen wollen, daß die Zahl der abgelebten
Gerichtsschössen ersetzt und die Ehehaft, so gleichwohl ohne Unkosten
und der Untertanen Versäumnis nicht wohl zu bestellen, wiederum in
den Gang gebracht werden soll, stehet zu Dero unmaßgeblichst gdst. Re-
solution."
12. Der Beamte zu G n a d e n b e r g gibt zu vernehmen, das
Kloster habe laut bei ihm vorhanden gewesenem, aber ao. 1635 durch
Brunft verdorbenen Gerichtsbuch bei altkatholischen Zeiten ein mit
seinen Zins- und Giiltleuten besetztes eigenes Gericht und Recht ge-
habt, vor dem allerlei vorfallende Handlungen außer Malefiz, so ins
Amt Haimburg gehörig, gerechtfertigt worden seien. Nach eingerissener
lutherischer Religion sei dieses Ehehaftrecht ersitzen geblieben. M i t
Erlaubnis wolle er aber alle, teilweise 4 - 6 Meilen entlegenen Gnaden-
bergischen Untertanen einmal im Jahr, etwa um Mart in i , an den Sitz
des Klosters auf einen Tag zusammenberufen, wobei sie ihre Schuldig-
keiten entrichten und ihre Beschwernisse oder Klagen vorbringen tonnten.
Weiteres sei nicht vonnöten.
13. Der Superior zu Wa lde rbach berichtet „wasmassen bei
allhiesigem Kloster jährlich und alle Jahr zu Michaeli ein Ehehaft ge-
halten wird, auch solches also von unfürdentlichen Jahren herkommen
ist. Dieses pflegt allwegen der aufgestellte Klosterrichter zu besitzen und,
soviel mir bewußt, sind dabei die unter allhiesigen Gerichtsstab mit der
Niedergerichtsbarkeit gehörigen Untertanen zu erscheinen schuldig, welchen
alle gute Sitten-, Religions- und Polizeisachen samt teils ausgehenden
kurf. Generalien, so die Untertanen zu wissen vonnöten, vorgehalten,
auch ein- und anderes in reife Obacht zu nehmen sie bei Vermeidung
von Strafe erinnert, die Dorfshauptleute auf- und die alten abgesetzt,
auch da eine Dorfsgemein wider ihren Hauptmann und Dorfsführer
eine Klage, oder hingegen der Hauptmann wider die Gemein einige
Gemeinsbeschwerde mit Machung von Weg und Steg, Einquartierung
oder in andere Weg was anzubringen, solches angehört, was diesorts
zulässig verbescheidet und abgestellt werden. Welches E. turf. Dt . zu
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dem gdst. erforderten Bericht gehorsamst überschreiben und anbei an-
fügen wollen, daß, wann so verstandenes Ehehaft nit gehalten werden
sollte, die Untertanen sich dessen, was ihnen vorgetragen wird, bevorab
in Polizei- und Religionssachen, nit reflektieren, sondern mit Unwissen-
heit entschuldigen und im übrigen eine Konfusion gemacht würde, auf
solche Weise aber alles in Gedächtnis und guter Ordnung erhalten
die nützlichen Sitten eingepflanzt und - mit diesmaliger Praterierung
noch mehr anderer Motive und Ursachen — der alt herloinmene löb-
liche Gebrauch beständig observiert wird."
14. Der Prior zu Kloster Reichenbach berichtet fast wort-
wörtlich das gleiche wie Walderbach, nur daß er den Termin des dort
ebenfalls alle Jahr einmal abgehaltenen Ehehaftgerichtes nicht angibt.
15. Als Inhaber des Klosters Kas t l berichtet der Rettor Hein-
rich Haslang des Amberger Iesuitentollegs „daß die Ehehaftrechte bei
dem Sti f te Kastl kraft der vorhandenen Ehehaftbücher vor zwei- drei-
hundert und noch mehr Jahren gehalten und seither auch in unkatho-
lischen Zeiten je und alle Zeit damit bisher fleißig continuirt worden, also
dieses ein uraltes Herkommen und Recht bei dem Kloster Kastl ist . . . .
und sind die Ehehaftrechte vor diesem kraft der Ehehaftbücherei im Jahr
zwar cft gehalten worden, jetzt aber wird solches Recht jährlich nur einmal,
allzeit am Montag nach der heil, drei Könige Tag gehalten, bei welchem
einig und allein alle Kastlischen Untertanen uncitiert erscheinen müssen.
Und wird solches Ehehaftreckt besessen durch den Pater Rektor 8ooi6wti8
el68u als rechtmäßigen Inhaber berührten Klosters Kastl oder ? . Pro-
turator samt dem St i f t Kastlischen Richter und Bürgermeister und Rat
zu Kastl, welche als Urtlsprecher dabei sitzen und daher selbigen vom
St i f t wegen allein dieser einzigen Beisitzung jährlich 5 fl. 48 Kr. für
ein Deputat verreicht und gegeben werden müssen. Bei welchen Ehe-
haftrechten anders nichts verbescheidet wird als die Schuldstreitigkeiten
und zwar nur diese, lationv (— tezüglich) welcher schon dreimal bei
ordentlicher Obrigkeit geklagt worden ist. Neben diesem wird auch dabei
dies gehandelt, daß, weil die S t i f t Kastlischen Untertanen in unter-
schiedlichen Jurisdiktionen (Gerichtsbarkeiten), also ganz zerstreut von
einander liegen, selbigen ein oder die andere Gemeins- und dem Polizei-
wesen anhangende Punkte, als die Bäulichyaltung der gemeinen Wege
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und Stege, Sauberhaltung der Kamine, Hütung von Flachsdürren beim
Kachelofen vorgehalten werden, item daß ein aus des St i f ts Jur is -
diktion ziehender Untertan sich allda anmelden und sein Nachrecht zu
diesem Ende ausrufen lassen muß, damit die andern Untertanen von
dessen Hinwegziehung Wissenschaft haben und ihm, wann selbiger einem
was schuldig, derselbe klagen könne, Massen dann ein solcher aus der
Jurisdiktion ziehender Untertan selbem Red und Antwort geben muß
und so lang die Abziehung nit erlangt, bis er seinen Ankläger, dem er
rechtmäßigerweise schuldig, völlig bezahlt hat und zwar dieses darum,
daß solcher Gläubiger dem Schuldner in eine andere Jurisdiktion nit
nachlaufen und so große Unkosten aufwenden muß." Es sei ersichtlich,
daß das Kloster bei den Ehehaftrechten einen absonderlichen Nutzen nicht
gehabt, also deren Abschaffung diesorts wohl geduldet werden könnte.
Trotzdem würde er die Abschaffung zur Zeit nicht gern sehen, auch
würden die Untertanen, so auf solches Recht sehr viel hielten, wider
ihn und jeme Amtsnachfolger, ja die ganze Gesellschaft Jesu, schmälen
und sonderlich die in pfalzsulzbachischer und in andern auswärtigen
Jurisdiktionen liegenden Untertanen übel nachreden. Er bitte daher,
das Recht noch länger passieren zu lassen.
16. Der Bericht der Pflegämter P f a f f e n h o f e n u n d H a i m -
b u r g lautet: „Hierauf solle E. kurf.Dt. anfügen, daß im Amt Pfaffen-
hofen zu Walburgis und Michaelis, also im Jahr zweimal das Recht gehalten
wi rd , davon man das erste das Ehehast-, das andere aber das Iinsrecht
nennet, so in drei Gerichtsstäben als Utzenhofen. Lauterhofen und Litz-
lohe abgeteilt, deren jeder Stab mit 12 Beisitzern als gut ehrlichen
Männern besetzt, im Amt Haimburg aber dergleichen Recht nur einmal
als zu Walburgis beschieht. Welche Rechte vor unerdentlichen Jahren
also herkommen (zu was Zeiten sich aber solche angefangen, ist unwiß-
lich, weil in voriger Kriegsunruhe die Registraturen mit beiden Schlössern
Pfaffenhofen und Haimburg verbrunnen), wobei jedesmals alle und jede
Untertanen erscheinen müssen, ihre schuldigen Walburgis-und Michaelis-
zinsen, auch andere kleine Rechte abzurichten. Außer diesem würde die
Mannschaft niemals im Jahr zusammengebracht, da es dann eine ge-
wisse Prob und Konsequenz gibt, daß diejenigen, so bei den Ehehaft-
und Michaelisrechten erscheinen müssen, dem Pflegamt unmittelbar zu-
2
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gehörig und keiner andern Herrschaft zugetan sind. S o wüßte man
auch die schuldigen Zinse und andere kleine Rechte von ihnen sobald
nicht zu haben, sondern es muß jeder seine Schuldigkeit gleich bar er-
legen, sich auch derselbe, so verkauft und außer das Amt ziehet, vor
dem Gerichtsstab gebührend anmelden, seine Nachrecht erstehen und da
wider ihn einiges Bedenken vorfällt, wird er nicht erlassen, bis er sich
gegen jedermann abfindig gemacht. Nach diesem werden ihnen gewisse
Punkte und Artikel abgelesen, welche das Polizeiwesen und andere unter-
schiedliche nach und nach ergangene gdste Mandata betreffen, dabei auch
ernstlich aufgetragen, ob solchen Punkten unfehlbar zu halten. So wird
zuweilen durch mich Pfleger und die Beisitzer bei dieser Zusammenkunft
eine Schuld- oder andere Sache vermittelt, die sich sonst so leichtlich
nicht entscheiden ließe. Nicht weniger kann den Untertanen eine und
andere Amtssache mit mehrerm Nachdruck aufgetragen werden, weder
sonsten beschehen mag. Wann dann bei dem S t i f t Kastl, welches mit
diesen beiden Ämtern vermischt, dergleichen Recht ebenmäßig üblich, die
Herren Iesuiter ob solchem nett halten, da es aber nit nützlich wäre,
es bald abstellen würden: als wäre ich der untertänigsten, jedoch unvor-
greiflichsten Meinung, man könnte es bei dieser Bewandtnis bei dem
uralten Herkommen verbleiben lassen. Widrigenfalls, da es allein bei
diesen Ämtern abgeschafft und hingegen dem S t i f t Kastl gelassen werden
sollte, würden nicht allein die Untertanen der obgedacht oftmals ein-
bundenen Punkte vergessen und sie nimmermehr also zusammengebracht
werden können, ja viel Amtsgebote und -verböte außer acht gelassen
werden, sondern es auch zwischen den ämtischen und stiftischen Leuten
viel Nachdenkens geben."
17. Der PaterViceadministrator zu Weissenohe schreibt: „Be-
richte demütigst, daß in meinem anvertrauten Kloster nach Zeig alter
Salbücher bis auf a. 1565, da kurz vorher der Hauskosten abgeschafft
des Jahres dreimal, als zu Ostern, Walburgis und Michaelis Ehe-
haft gehalten worden, dabei ein Verwalter und Richter samt 4 ge-
schwornen Gerichtsschöffen gesessen und die Weissenohischen Untertanen
erschienen sind. Nun bezeigt sich obgemelten Salbüchern, daß bei solchen
Ehehaftrechten die niedergerichtsbarlichen Händel vorgenommen und ver-
bescheidet, den Untertanen auch die selbiger Zeit von Dero hochlöbl.
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Negierung Amberg erfolgten Regimentsbefehle publicirt worden. Nach
Abschaffung des Hauskostens aber und bis auf a. 1629 (von welcher
Zeit an es bis dato nicht mehr beschehen) sind nur Gemeinrechte, wozu
man die Untertanen berufen, durch die damals allhie gewesten Ver-
walter gehalten und vermelten Untertanen auch allerlei kurf. Generalia
und Mandats, wie auch dies, daß alle deren zu verkaufende Viktualien
bei der Klosterherrschaft vor dem Verkauf sollen angefeilt werden, neben
andern Gemeinspuntten mehr vorgehalten worden. Nun bin ich Vor-
habens, solch von a. 1629 her unterlassenes Gemeinrecht wiederum
anzufangen, unterschiedliche Punkte und sonderbar wegen Besuchung
lutherischer Kirchen, auch daß kein katholisches Kind an dergleichen O r t
verdingt werden solle, vorzuhalten. Wi l l demnach demütigst gebeten
haben, das allbiefig arme Klöster! bei der althergebrachten Gerechtigkeit
. . . verbleibm zu lassen."
18. I n den Ämtern Z e i t l a r n und S a l i e r n wird nach dem
betr. Bericht jährlich einmal und zwar im Spätherbst uraltem und
unvordenklichem Herkommen nach Ehehaftgericht gehalten. Es wird
neben dem Richter von 12 ehrbaren Männern oder Rechtsitzern be-
sessen, wobei die gesamten Untertanen beider Ämter zu erscheinen haben.
Bei Haltung des Gerichts werden zunächst die Ehehaftspunkte öffentlich
verlesen. Sie betreffen in der Hauptsache Verfriedung zu Dorf und
Feld, auch daß keiner dem andern mit Grasen, Schadenhüten, größerer
Viehhaltung, als nach den Gemeinde- und Holznutzungen jedem zusteht,
lästig falle. Die gering anfallenden Strafgelder fallen je zur Hälfte
den Rechtsitzern und der Obrigkeit zu. Berichterstatter ist gegen die
Abschaffung des uralten Herkommens, damit der eine und andere recht-
schaffene Mann von der Gemeinde auch in Zukunft zn einer Rechtsitzer-
stelle kommen kann, was sie „wie auch billig unter dergleichen Leuten"
für etwas Großes halten. „ S o ist absonderlich bei dem Ehehaft zu
Zeitlarn herkommen, daß selbe 12 Rechtsitzer jederzeit gleichsam als
Gezeugen zusammenberufen werden, wenn in beiden Ämtern eine Malefiz-
exekution beschieht, wie sie vor diesem wohl gar das Recht haben sprechen
müssen helfen. E. kurf. Dt . bleibt hingegen diesorts wegen der straf-,
baren Wandel bei den Verhören im geringsten nichts zurück. Dann
gleichwie bei den Verhören, außer es beschehe Schaden, niemand klagbar
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vorkommt, also wird auch bei dem Ehehaft in diesen und andern dahin
gehörigen strafbaren Fällen ganz nichts abgewandelt, sondern von mir
zu den Verhören gewiesen." Es entgehen also dem Amtsgericht durch
Beibehaltung des Ehehaftsgerichts keine Einnahmen.
Fehlanzeigen erstatteten das Hofkastenamt Amberg und die Pflcg-
ämter bezw. Landgerichte Baernau, Brück, Eschenbach, Freudenberq, Harten-
stein, Hohenfels, Kemnath, Murach, Nabburg, Neunburg, Rieden, Tännes-
berg-Treswitz. Waldmünchen und Wetterfeld, dann die Klöster Schönthal
und Tpeinshart mit Bericht, Ehehattrechte seien dort niemals her-
kommen gewesen. Das Landrichteramt Amberg berichtete, es würden
in ihm dermalen keine Ehehaftrechte mehr gehalten wie vordem, son-
dern seien schon vor langen Jahren wieder abgekommen.
So die Berichte der kuroberpfälzischen Ämtcr im Jahre 1678.
Es gab also auch in der Oberpfalz Ehehaftgerichte, Ehehafttaidingeund
auch von ihnen gilt, was Döberl, Entwicklungsgeschichte Bayerns Bd. I,
3.A. S . 45)7 von den gleichartigen altbayerischen Volksgerichten schreibt:
„ I n diesen von allen Gerichtseingesessenen pftichtmäßig besuchten Ver-
sammlungen wurden rechtliche, polizeiliche und gemeindliche Angelegenheiten
erledigt und zugleich — neben einzelnen Artikeln der Polizeiordnung —
örtliche Rechtsweistümer, die sog. Ehehaften oder Offnungen, verlesen."
Die Amberger Regierung tat auf die Berichte hin nichts, sondern
ließ die aus ehemaligen freien Völtsgerichten ohnehin immer mehr zu
kurfürstlichen Amtstagen gewordenen Ehehaften ruhig weiter bestehen,
bis sie gegen Ende des 18. Jahrhunderts, soweit sie 1678 noch in Tätig-
keit waren, eines nach dem andern von selbst eingingen. I h re förm-
liche Aufhebung war bei und nach Einführung des neuen oberpfälzischen
Landrechts (165,7) und auch später nach Einführung der ltreittmayrschen
Gesetzgebungswerke (Mit te d. 1s. Ihdts.) um so weniger veranlaßt, als
in den neuen Gesetzen die alten Gewohnheiten nicht verboten waren,
anderseits ging es aber auch nicht an, die auf agrarischer Grundlage ent-
standenen Volksgerichte bei einer nun vielfach anderen berufsmäßigen
Gliederung der Bevölkerung der Landwirtschaft allein zuliebe künstlich
wiederherzustellen.
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F r i e d r i c h H e n k e l : D i e römischen F i n g e r r i n g e , der R h e i u l a n d e
und der benachbar ten Geb ie te . B e r l i n , Gg. R e i m e r , 19 1 3 .
Aus kleinem Anlah, dem Fund eines Goldringes in Lorsch, ist dem Verfasser
ein großes Unternehmen erwachsen und erfreulich gelungen. I n den einst von dm
Römern besetzten Gebieten des Rheines nebst der Mosel und Maas, sowie des räti-
schen Landes zwischen Bodensee und München einer-, Straubiug und Gunzenhausm
andrerseits, sind in jahrelanger mühevoller Tätigkeit alle bisher bekannten römischen
Fingerringe an ihren über 90 Aufbewahrungsorten aufgesucht, in mehr als 100
öffentlichen und 42 privaten Sammlungen studiert und zum größten Teil in Wort
und Bi ld zu einem kulturgeschichtlich bedeutenden Wert vereinigt worden. Der erste
Band enthält eine Geschichte der Ringsitte, welche die Römer wie so vieles von Hellas
übernommen haben, sodann die genaue Beschreibung von nicht weniger als 2281
Ringen aus Gold, Silber, Kupfer, Bronze, Eisen, Bernstein, Gagat, Elfenbein, Hörn,
Bein und Glas, und stellt zuletzt die wissenschaftlichen Forschungsergebnisse dar in
Bezug auf Entwicklung der Formen wie der Technik dieser aus so verschiedenen
Stoffen, zum Teil mit Verwendung von Edelsteinen und künstlichen Pasten herge-
stellten Schnmckgegenstände, die, den Zeitoerhältnissen, der Sitte und den Modelaunen
folgend, in den vier Jahrhunderten der römischen Herrschaft eine überraschende Fülle
der Gestaltung erfuhren. Diese selbst veranschaulicht der 2. Teil, der auf 7 3 Tafeln
4426 photographische Aufnahmen der Ringe bringt von den einfachsten bis zu dm
prachtvollsten, anmutende und barocke, ja abenteuerliche Erscheinungen. Dabei wird
auch die zeitliche Entwicklung der Formen dem Auge deutlich, während bei Grab'
funden die Zeitstellung erschwert wird durch die Erwägung, daß Kostbarleiten und
liebe Andenken sich häufig von Geschlecht zu Geschlecht forterben. 5 Tafeln gebm
308 Abdrücke metallener Siegelringe und geschnittener Steine wieder, darunter Klein-
ode antiker Kunst. Ferner: eine Tafel stellt die zur Verfertigung von Ringen die-
nenden Geräte dar, eine endlich bringt die Abbildung wertvoller Schatzfunde des
Genfer Museums.
Die ethische Seite tritt besonders hervor aus dm Inschriften auf Ningplattm
und Gemmen; einige sind sakraler, andere militärischer Natur, die meisten beziehen
sich auf Liebe und Ehe oder sind persönlich für Geber, und Empfänger gedacht. Auch
das Christusmonogramm ist mehrfach vertreten und ein Goldring trägt die bekannte
Inschrift „vivas in 6s5". Fesselnd sind die kulturgeschichtlichen Bemerkungen über
Zweck und Bedeutung des Ringes, der ursprünglich als Würdezeichen nur höchstge-
sielltm Persönlichkeiten zukam, aber im Verlaufe der immer mehr demokratisierenden Zeiten
ein allgemeiner und vielbeliebter Schmuck von jedermann wurde; durften ja zuletzt
Sklaven wenigstens eiserne Ringe tragen- Perlobungsringe trugen die Bräute seit
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ältester Zeit am Goldfinger der Linken. Viele schlichte Reifen, ferner solche mit dem
Bilde M . Aurels und seiner Gattin Faustina sind als Eheringe anzusehen, ebenw
fchlangenförmige ober mit zwei verbundenen Händen. Seltsam ist die Sitte der
ovalen, in die Breite gedrückten Ringe, die wohl nur am zweitm Glied des kleinen
Fingers getragm werden tonnten; merkwürdig auch der Gebrauch magischer Ringe
g<gm dm bösen Blick, oder die Opferung von Ringen in Heilquellen und Gewässern,
um sich die Gottheit günstig zu stimmen — das erinnert an Schillers „Ring des
Polykrates" oder an die durch das Mittelalter sich forterhaltende Sitte der Vermäh-
lung des Dogen von Venedig mit dem Meere. Von dm zahlreichen, zum Verschluß
lleiner Kästchen dienenden Schlüsselringen, die oben einm Schlüsselbart tragen, sind
leider nur ewige Dutzende aus dm deni Verfasser näher gelegenen Museen aufgenommen.
Unter 20 Ortm Bayerns ist das St. Ulrichsmuseum dahier mit der stattlichen
Zahl von 43 Ringen vertreten, von denen 12 aus Alkofm bei Saal, die andern
31 Regensburger Fundplätzen entstammen, darunter der aus dem 1. Jahrhundert er-
haltene Goldrmg mit dem Mars-Intaglio aus dem Badgebäude am Königsberg und
der große — für Teutschland ein Unikum bildende — Bernsteinring aus einem
Frauengrab des östlichen Begräbnisplatzes mit der Fraumbüste, in der wir wohl eine
Kaiserin des 2. Jahrhunderts erblicken dürfen. Die andem sind einfacher, in dm
Formen des 2 . - 4 . Jahrhunderts, wenige aus Silber, die meisten auS Bronze oder
Eisen, einer aus Bernstein. Auf 2 Ringplatteu lesen wir den häufig ausgesprochenen
Wunsch: uterv lelix „trag ihn glücklich!" Zwei andere grüßten ihre Trägerinnen
mit dem Kosewort: „vita - Schatz!" Der aus Stein geschnittene Ring vom Bestat-
tungsftlatz bei Taimering mit der hübschen, leider verstümmelten Aufschrift: „caia-
Liebste!" war zur Zeit der Abfassung des Ringwerles noch nicht bekannt. Auf der
Nicolo-Paste eines Silberringes aus dem 2. Jahrhundert reitet ein Knabe auf einem
Delphin, ein Bergtristall des 4. Jahrhunderts zeigt einm Löwen, der die Tatzen an
eine Ziege legt u. a. dergl.
Die Freude an dem herrlichen Werke Henkels und sein eingehenderes Studium
verdanken wir der fürstl. Thurn und Taxisschm Bibliothek, die unter der Fürsorge
ihres kunstbegeisterten Herrn auch in ernster, den Musen wmig holder Zeit ihren
Besitz an Schätzen des deutschen Geisteslebens in großherziger Gesinnung zu mehrm
bestrebt ist.
Dr. Georg Ste inmetz.
Dr. G e o r g L e i d i u g e r , Direktor der Handschriften-Abteilung München: Me is te r -
werte der Buchmalere i aus Handschr is ten der Bayerischen S t a a t s -
b ib l io thek. — München. Hugo Schmidt-Verlag.
Das prächtige Werk bietet auf 50 Tafeln die fa rb ige Wiedergabe hervorra-
gender Malereien aus Handschriften der Münchener Staatsbibliothek. Es ist einem
zweifachen Bedürfnisse entsprungen: der Schonung der mit kunstvollen Bildern ge-
zierten Schriftwerke, die durch die gesteigerte Benutzung dem Verderb ausgesetzt sind,
anderseits der Befriedigung kunstliebender Kreise, vornehmlich aber der kunstwissenschaft-
lichm Forschung, deren Jungem die in tausend Abzügen verbreitete, überraschend ge-
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lungene Nachbildung nunmehr das Urbild in seiner ganzen Farbenschönheit bis auf
ganz seltene Fälle ersetzen wird. Die Auswahl beginnt mit der larolingischen Epoche
und reicht bis ins 17. Jahrhundert, vor dem schon die Buchmalerei hinter Holzschnitt
und Kupferstich zurückgedrängt war. Der den Tafeln auf 23 Seiten vorangehende
Text bildet für Herkunft, Inhal t , Beschreibung sowie kunsthistorische und stilistische Z u -
sammenhänge der Malereien, für Technik und S t i l , endlich für die Entwicklung des
Buchschmuckes in ihren Hauptzügen einen lehrreichen und guwerständlichm Führer.
Auf Farbengebung und Farbengeschmack ist vorzugsweise hingewiesen, sehr mit Recht,
da gerade sie den Zauber mittelalterlicher Buchmalerei bedingen.
Aus dem vielbewunderten Ooöex »ureus von S t . Emmeram sind vier Tafeln
geboten, die erste mit Karl dem Kahlen auf dem Throne, die anderen mit Zierseiten
vor den Evangelien des Matthäus und Markus; alle geben die blendende Pracht der
Ausstattung, die auf der Goldschrist, dem Farbenschmuck, den Init ialen und dem schier
unerschöpflichen Reichtum an Ornamenten beruht, wundervoll wieder.
Die folgenden zwölf Tafeln bezeichnen die Blüte der deutschen Buchmalerei, die
auf die trübe Zeit nach dem Zusammeuhruche der larolingischen Herrschaft folgte und
bis zur Mitte des elften Jahrhunderts währte. Ihre Darstellungen sind prächtigen
Handschriften aus der Zeit der Kaiser Otto I I l . mid Heinrich I I . entnommm und
gehören verschiedenen Kunstrichtungen an. I n dm Bereich der großen westdeutschen
Schuls, die nach Swarzenski in der Umgegend von Trier wurzelt, fallen die stau-
nenswerten Schöpfungen in dein sog. Evangeliar des Kaisers Otto I I I . Großartige
Leistungen stellen seine Evangelistenbilder dar. Den gewaltigsten Eindruck hinterläßt
die Gestalt des Lukas (Tafel 6). I n einer Aureole sitzend blickt er mit durchdrin-
genden Augen gerade aus. Kunstvoll ist das Manteltuch von der linken Schlüter
auf den Schoß gezogen. M i t beiden seitwärts nach oben gestreckten Armen stützt er
eine Wolke über seinem Haupte, in der sein Symbol und Bilder der Propheten er-
scheinen. Dem Gewölle entlockt er Wasserfluten für die Lämmer zu seinen Füßen.
Das Ganze wird von einem ornamentierten auf zwei niederen Säuleu ruhenden
Bogen überwölbt. An mystischer Tiefe wird diese Leistung noch von dem Bilde
der nächsten Tafel übertroffen, auf dem Christus als der Heiland der Welt dar-
gestellt ist.
Den höchsten Aufschwung jedoch zeigen im elften Jahrhundert die Regensburger
Malschulen. Gerade im Hinblicke a ^ i h re Bedeutung erscheint die vorliegende Be-
sprechung für die Chronik unseres Vereins angezeigt. I n seinen Abhandlungen über
das Sakrammtar Heinrichs I I . und das auf Bestellung der Äbtissin von Nieder-
münster Uta von Kirchberg geschaffene Evangeliar, beide einzig dastehende Leistuugm
der Regensburger Kunstschulen, hat Swarzenski die große historische Stellung dieser
Schulen für Gestaltenbildung und Bildlypus nach zwei Richtungen 'klargelegt. Bei
der Untersuchung des St i ls uud der Technik des Salramcntars konnte er durch Analyse
des Typus der Köpfe und der Behandlung der Gewänder eine unmittelbare, in der
gesamten deutschen Malerei bis dahin, unerhörte Beeinflussung byzantinischer Original-
arbeitcn feststellen. Er rechnet es der Begabung des Künstlers als ein Perdienst an,
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daß dieser ein Gefühl für den hohen Adel der byzantinischen Ges ta l ten hatte und
in seinem Schö'nheitsbedürfnisse von dem Streben ihnen nahezukommen erfüllt war.
Diese byzantinisierende Richtung wurde dadurch weiter gebildet, daß siegln der weiteren
Entwicklnng der Regensburger Buchmalerei Anschluß fand. I m zwölften Jahrhundert
hat dann die Salzburger Schule die Rolle Regensburgs übernommen; von ihr aus
hat sich der Umschwung vollzogen, aus dem heraus der völlige Byzantinismus der
ausblühenden norddeutschen monumentalen und Miniaturmalerei dcs dreizehnten Jahr-
hunderts zu verstehen ist.
Die andere Richtung erklärt sich aus dem Anschlüsse des Meisters des Sakra -
mentars an die in letzter Linie von dein Ocxiex ameus beeinflußte Regensburger
Buchmalerei mit ihrer Neigung zu Darstelluugeu symbolisch-repräsentierenden Cha-
rakters. Dieser Anschluß wurde für die Ausbildung eines Bildtyftus bedeutsam, der
dem kirchlichen Denken de« Mittelalters mehr entsprach als der erzählende Charakter
der südwestdeutschen Kunst und in formaler Beziehung die Richtung bestimmte, welche
zu dem ganz eigenartigen Kuustcharalter des Evangeliars der Uta von Niedermünster
führte. Dessen geistiger Charakter bringt nach Swarzensli zum Ausdruck, was den
Kernpunkt des mittelalterlich ^christlichen Denkens bis zu Albertus Magnus und
Thomas von Aquino ausmacht: „Die Einheit des Wesens der Welt in der Vielheit
ihrer Erscheinungen in den Formen kirchlichen Denkens zu erkennen und auszudrücken/'
Die beidm Probm (12 und 13) aus dem Sakramentar geben die himmlische
Krönung Heinrichs I I . , dein der heilige Emmeram und der heilige Ulrich zu Seiten
stehen, und ein Zierblatt mit dem Präfationsanfang: Vers äißnuiu et iukwm
wieder. Beide Darstellungen sind unmittelbar aus dem l^oäex aureu^ kopiert, die
erste« nach dessen Dedikationsbild, Karl der Kahle zwischen zwei Kriegern thronend,
das andere nach den Evangelienanfängen in ihm. Aber der „Kopist" hat in dem
Bilde der himmlischen Krönung seine Selbständigkeit so vollständig bewahrt, „daß das
Bi ld des Oo6sx uureu» in eine andere Kunstsprache übersetzt erscheint."
Den Charakter des Uta-Evangeliars veranschaulicht Tafel 14 mit dem Bilde des
Evangelisten Johannes. I n dem ersten der Rundbilder, die ihn umgeben, wird durch
mehrere Szenen die Weltschöpfuug, in dem zweiten die Sendung Johannes de« Täu-
fers, auf dm zwei letzten die Menschwerdung und Verklärung Christi dargestellt; alle
vier zusammen sind „als Abbilder für die Incarnationsstufen des W.ortes" ( Ioh .
1, 14) aufzufassen.
Ein weiteres mehrfach merkwürdiges Denkmal aus der Blütezeit der Regens-
burger Buchkunst, ein Peril,penbuch (0 . 1. N . 15713, c i w . 179) ist durch Tafel 16
vertreten. I n ihm treten gleichzeitig innerhalb derselben Schule vornehmlich zwei
grundsätzlich verschiedene Richtungen entgegen. Die eine reiht sich an den künstlerischen
S t i l des Sakramentars Heinrich I I . an, die andere läßt Anregungen der großen
südwestdeutschen Schule erkennm. Dieser zweiten Richtung gehören zwei' inhaltlich mit-
einander verbundene, dem Regensburger Bilderkreise entnommene Darstellungen erzäh-
lenden Charakters an : Kaiser Augustus läßt das Gebot für die Schätzung ausgehen,
Joseph und Mar ia wandem zur Schätzung von Nazareth nach Bethlehem (Lukas,
2, 1 - 4 ) .
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Auch aus der Zeit der Nachblüte hat Regensburg noch einen bedeutenden
Buchmaler aufzuweisen, Berthold Furtmcyr, einen hervorragenden Meister der Farbe.
Ben seiner Kunfttatigkelt werden fünf Proben gegeben. Abwechselungsreiche, farben-
prächtige Verzierungen bilden die Rahmen seiner Vollbilder. Die Verwendung des
wilden Roscnzweiges zur Rahmung des Bildes, die Tafel 38 zeigt, ist allein ein
entzückender Beweis für die Ursprünglichkeit seiner Gestaltungskraft. Leidinger hat sich
ein großes Verdienst erworbm, daß er für diesen noch viel zu wenig gewürdigten Vorläufer
Nlbrecht Altdorfers so begeistert und beredt eingetreten ist; beinahe eine ganze Folio-
feite ist ihm im Texte gewidmet
Proben von anderen einheimischen wie ausländischen — englischen, französischen,
italienischen, böhmischen, vlämifchen — Leistungen, die in dein vorliegenden Wette
aus dem reichen Schatz unserer Staatsbibliothek veröffentlicht sind, können h i e r wegen
Raummangels nicht gewürtigt werden.
Doch soll wenigstens die letzte große Leistung der bayerischen Buchmalerei nicht
unerwähnt bleiben, die beiden Prunlbände in dem Riesenformate von 6 0 : 4 5 om, in
welchen Herzog Albrecht V., der Begründer der Münchener Bibliothek und einer
Gemäldesammlung, der Förderer zahlreicher Künstler und Gelehrten, die von seinem
Hoflapellmeister Orlando dt Lasso komponierten sieben Bußpsalmen durch Hans
Mülich hat ausmalm lassen. Diesem Werke ist zur Probe das Bildnis des Herzogs
in der Tracht eines Ritters des Ordens vom goldenen Vließ entnommen. Es mußte
aber in kleinerem Ausmaße wiedergegeben werden. Hatte es seinerzeit in oervor etwa
zwanzig Jahren veranstalteten Sammlung der Wlttelsbachlschen Fürstenbilder Aufnahme
gefunden, so hätte diese dadurch eine >ehr erwünschte künstlerische Bereicherung erfahren.
D«s in der Zeit härtester Bedrängnis geschaffene Werk hat eine Fülle von
Tiesstem und Schönstem aus der Verborgenheit ans Licht gebracht. Sein Gelingen
hat den Herausgeber und Verleger ermutigt, an eine noch höhere Aufgabe heranzu-
treten, an die Wiedergabe des Ooäex aureu3 von S t . Emmeram in seiner ganze»
Größe und im Glänze seiner Farben. I n einem Vortrage über dieses Prachtwerk,
das vom Ausgange der larolingischen Epoche bis zur Aufhebung des Klosters in
S t . Emmeram aufbewahrt war und die Entwicklung der RegenHburger Buchmalerei wieder-
holt beeinflußt hat, soll auch dieses neue Unternehmen alsbald besprochen werden.*)
Dr. K a r l Rück.
' P e l s t e r F r a n z , s. 5 , K r i t i s che S t u d i e n zum Lebeu u n d zu den
S c h r i f t e n A l b e r t s des G r o ß e n . (Ergänzungshefte zu den Stimmen der
Zeit. Zweite Reihe: Forschungen. 4. Hefy. Freiburg, Herder, 1920 ( X V , 179 S .
gr 8"). Mk. 40.
Das Qucllenmaterial zum Leben Alberts hat vor Jahren der verdiente, unter-
dessen verstorbene k. von Lo<>' in übersichtlicher Weise zusammengestellt. Pelster unter-
wirft jetzt die Legenden einer gründlichen Sichtung und kommt zu dem Ergebnis, daß
dle bedeutendste derselben, nämlich jeiie des Petrus von Preußen, und die zeitlich erste
des Heinrich von Herford auf eine genieinsame alte Quelle zurückweisen, welch letztere
*) Ist inzwischen erfolgt am 29.
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ihrerseits wohl Köln und zwar in den ersten Jahrzehnten des 14. Jahrhunderts ihren
Ursprung verdankt. Auch die Legenden des Ludwig von Balladolid und des Jakob
von Soest, so nahe sie sich stehen, lassen sich nicht völlig erklären unter Voraussetzung
der Benutzung des einen Autors durch den andern. Sie müssen in einer nach der
Kanomsation des heiligen Thomas 1323, wahrscheinlich noch in der ersten Hälfte des
14. Jahrhunderts entstandenen Biographie ihre gemeinsame Quelle haben.
I m biographischen Teile unterzieht P. d!e Frage über das Geburtsjahr Alberts
neuerdings einer sehr eingehenden Untersuchung. Er kommt zur Überzeugung, daß
Albert im Gegensatze zu anderslautenden Annahmen tatsächlich ein Alter von über
80 Jahren erreicht habe, also noch im 12. Jahrhundert, wahrscheinlich 1193, geboren
sei. Die Angaben des Bernard Gui und des wenn auch erst spät schreibenden Jo-
hannes Meyer, auf die er sich stützt, entstammen allem Anscheine nach einem alteu
Nekrologium des Kölner Dominikanerklosters. Sie weisen auf ein Alter von über
80 Jahren.
Die Angaben in den Vitas Katrum hingegen und bei Johannes von Colonna,
die von einem Eintritt Alberts in den Orden als Mvencu'.uZ, a pueriUa sprechen,
so daß Albert unmöglich so früh geboren sein tonnte, setzt er auf Rechnung des er-
baulichen Absichten dienenden Stiles. Der Bericht Heinrichs von Herford sodann,
nach dem Albert mit 16 Jahren in den Orden getreten wäre, benihe allem Anscheine
nach auf der Verwechslung Alberts des Großen mit Albert von Blanlenberg, von
dem es im I^ibsr apum heißt, daß er mit 16 Jahren in den Orden getreten sei.
So bleiben nur mehr die Stellen des Zeitgenossen Nozer Bacon, die noch zu Leb-
zeiten Alberts niedergeschrieben wurden uud aus welche, nachdem man sie einmal beide
auf Albert bezog, nicht ohne Grund viel Gewicht gelczt wurde: Alter (--> ^lbsrtug),
viv i t , intravit oräirism pusi-ulas . . . H i gunt p'^srl Huorum oräinum
, ut ^Idertus 6t I'komHg 6t al i i , c^ai ut i n pluribus in^r«6iuutur
oräines, Huum »int vißinti aunoi-um et inkra. P. vertritt hier die Auffassung,
daß Roger Bacon mit pusrulu«, puer uicht so fast eine Altersbestimmung beabsich-
tigte, als vielmehr auf das Autodidaktentum (pusr ^ insxpsrtuö) bei Albert und
seinen Genossen hinweisen? wollte. I n der Tat schillert das Wort pusr bei Bacon
in einem mehrfachen Sinne. Wenn cr im Oomponäium swäi i plnlosopkias den
weltgeiftlichen Professoren (sascuIareL), die seit vierzig Jahren am Werke sind, die
pueri äuorum «rcliuum gegenüberstellt, so hat er offenbar nicht das Autodidaltentum
allein im Sinne, sondern er denkt vielmehr an die „Jungen", wir könnten vielleicht
sagen die Modernen, im Gegensatze zn einer alten, ja antiquierten Richtung. Daß
aber Roger Bacon mit pueruius, puvr keine Altersangabe, ja diese nicht in erster
Linie im Auge gehabt hätte, wird sich schwerlich behaupten lassen. Demnach hinter-
läßt der Bericht des Zeitgenossen Bacon den sehr beachtenswerten Ausfuhningen P.s
gegenüber einen Stachel und dieser wird verschärft durch die zum wenigsten im frühen
14. Jahrhundert interpolierten Hss, der Vita« Oatruiu, die Albert beim Eintritt i n
den Orden.jnvsncu!n5 nennen. Es kommt hinzu, daß bei der Annahme P.s m der
Iugendperiode Alberts eine unausgefüllte Lücke klafft, die unter Voraussetzung einer
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späteren Geburtszeit vermieden wird, und was mehr bedeutet, daß ein geborener
Schriftsteller von so imponierender literarischer Größe wie Albert erst im Schwaben-
alter mit 40 oder gar 50 Jahren sein Talent entdeckt haben sollte.
Bezüglich des Zeitpunktes, an dem Albert sich den Dominikanern anschloß, wurde
bisher fast allgemein angenommm, daß dies 1223 zu Padua geschehen sei. Diese
Annahme hat ihre stärkste Stütze in einer Texterweiterung der Vita« kati-um der
Leipziger Us 818 aus dem Ende des 13. oder Anfang des 14. Jahrhunderts. Es
besteht aber noch eine andere, bisher nicht beachtete, ebenfalls ins 14. Jahrhundert
zurückreichende Überlieferung, uach der Albert zu Köln eingetreten ist. I h r gibt P .
seiner Darstellung nach den Vorzug, formuliert aber das Endergebnis feiner Unter-
suchung doch nur hypothetisch: wmn man den Zusatz der Leipziger Ü8 als bloße
Mutmaßung nehme, bleibe nur Köln als Or t des Eintritts übrig. Er dürfte im
3. Jahrzehnt des 13. Jahrhunderts erfolgt sein. Gewisses lasse sich darüber nicht
sagen. Seine Ausbildung habe Albert in der deutschen Provinz und zum Teil in
Köln erfahren.
Die erste Lehrperiode Alberts bis zu seiner Übersiedelung nach Paris im Jahre
1245 ist chronologisch äußerst problematisch. Zur Klärung müssen notwendig einige
Daten aus dem Leben seines großen Schülers Thomas verwertet werden. Darum
unterzieht P. in diesem Zusammenhang auch die Jugendzeit des heiligen Thomas bis
1252 einer eingehenden Untersuchung.
Thomas ist nach P. 122? oder Ende 1220 geboren, trat 1243 in den Orden
und wurde zu Ausgang dieses Jahres oder 1244 von den Seinigen in Haft ge-
nommen. 1245 oder gar schon 1244 sei er nach Köln gekommen, wo er bis zu
seiner Pariser Lehrtätigkeit vom Jahre 1252 an verblieb.
Entgegen den Berichten des Heinrich von Herford und Johannes Meyer läßt
I». Albert nicht in zusammenhängender Folge in Köln, Hildesheim, Freiburg, Regens-
burg. Sttahburg und endlich Paris lehren, sondern er schiebt ein Lektorat zu Köln
zwischen Sttahburg und Paris 1214—45 ein. Für die vorausgehende Zeit nimmt
er an, daß Albert nach 1233 in Hildesheim, nach 1235 in Freiburg, zwischen 1236
und 1244 in Regensburg und Straßburg wirkte.
Von besonderer Bedeutung wird für P. bei diesen Darlegungen das Eintreffen
des jungen Thomas von Aquin in Köln. Der Bericht des Thomas von Cantimprs
und das Zeugnis der Nichte des heiligen Thomas im Kanonisationsprozesse machen
es P. glaubhaft, daß der Aquinate bereits 1245, wenn nicht schon 1244, zu Köln
Alberts Schüler gewesen sei. Hier in Köln läßt ?. Thomas auch verweilen während
der Abwesenheit Alberts in Paris 1245 — 1218, wodurch natürlich die Studienzeit
des Thomas bei Albert beträchtlich zusammenschrumpft.
I n diesem Punkte haben mich die Ausfuhrungen P.s nicht zu überzeugen ver-
mocht. Einerseits messe ich dem Zeugnis von Thomas von Cantimprs und der
Nichte des h. Thomas nicht die Bedeutung zu, die ihm P. gibt, wenn sie nur Köln
als Studienort des Aquinaten anführen. Andererseits liegt bei Heinrich von Herford
und Johannes Meyer die bestimmte Reihenfolge für die Lehrwirksamleit Alberts, wie
obm angedeutet, vor.
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Thomas von Cantimprs verrät über den Aquinaten im allgemeinen recht frag-
würdige Informationen. Die Äußerungen der Nichte aber, Thomas sei von den
Seinigen dem Orden wiedergegeben worden, et tune misäug fuit Oolaniam uä
Ktu6ium, kau.: recht wohl fummarisch gemeint sein, in dem Sinne nämlich, daß die
Nichte als Zeugin nur das weiteste Ziel semer damaligen Sendung ausdrücklich her-
vorheben wollte.
Für ein Studium des h. Tbomas unter Albert d. Gr. zu Paris 1245 — 1218
sprechen m. E. folgende Gründe: einmal die vorhin genannte Nachricht von Heinrich
von Herford und Johannes Meyer, die ein Lektorat Albens zu Köln unmittelbar vor
seiner Lehrtätigkeit ausschließt; jodann das übereinstimmende Zeugnis von Wilhelm
von Tocco und Bernhardus Guidom's, die als nächstes Reiseziel des Thomas nicht
Köln, sondern Paris nennen. Beide setzen voraus, daß zu Köln uuter Albert ein
Generalstudium bestand, was aber erst von 1243 an zutrifft. Es fehlt endlich für
eine Teilnahme des jungen Italieners an dem Hallsstudium in dem deutschen Kloster
zu Köln die rechtliche Grundlage, ehe ein Generalstudium zu Köln eröffnet wurde,
während ihm die Universität Paris offen stand. Auch als das Generalstudium am
Rhein eingerichtet wurde, bleibt die Frage zu beantworten, weshalb Thomas nunmehr
seine Studien an demselben fortsetzte. Vielleicht vermögen wir keinen anderen Anlaß
aussindig zu machen, als die persönliche Beziehung zwischen dem großen deutschen
Magister und seinem bisherigen, vielversprechenden Schüler, dessen aufkeimendes Talent
jener auch weiterhin Pflegen wollte.
Über das spätere Leben Alberts d. Gr. sind wir ineist durch vorhandenes Ur-
kundenmaterial viel besser unterrichtet. Doch bietet P. dcu bisherigen Annahmen gegen-
ü ber Ergänzungen, Berichtigungen und Bestätigungen.
Wenn er sich freilich für einen längeren Aufenthalt Alberts iu Italien gelegentlich
seiner Resignation auf das Bistum Regensburg ausspricht und Albert während dieses
Aufenthalts die Schrift v s moübus anii^ailum erwerben läßt, so übersieht er, daß
eine Notiz des Abtes Poppo von Oberaltaich ausdrücklich seine Rückkehr ,von der
Kurie erwähnt: 8sd a, curia reversus Domino ^lexÄnäro inortuo rsstiluit nobig
iäem anlum (Xlon. Loica X l l 101 ; v. I^oe, n. 93 ; Jänner, Geschichted. Bischöfe
von Regmsburg I I 474). Daß Albert damals bis zum Antritt seiner Kreuzftredigt
in I ta l ien verweilte, kann darum kaum behauptet werden. Es ist sodann ganz un-
wahrscheinlich, daß er bei dieser Gelegenheit in den Landstrich der Campania kam,
da Urban I V . um die gleiche Zeit in Viterbo residierte. I n dem Satze: nobis in
(?2inpain2 iuxtH (ÄlHsc^Hui ÄZentibug pervenit nä IUÄNU8 N08tl28 lidelius ^listotelis
6s Nvüdus animaüuiu soll iuxta. 6ra6ciÄM nach P. andeuten, daß die fragliche
Schrift nebst ihrer Übersetzung aus Griechenland herüberkam. Allein das unmittelbar
Naheliegende ist doch, daß der Zusatz eine nähere Bestimmung zu Campania bildet,
wodurch diese von der 0anip2nik>. Romano, Italica oder ^i-anoo-OHllicÄ usw. unter-
schieden wird. Ich habe (Hist.-pol. Blätter 106 ^ 9 2 0 ! 615) ff.) den Nachweis ver-
sucht, daß aus dieser Stelle ein Aufenthalt Alberts in Griechenland sich ergibt, was
bisher völlig übersehen wurde. Die von mir (a. a. O. 152 ^913^ 754 ff.) aus
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einem von H. Unke veröffentlichten Brief des Ordensgenerals an Albert erschlossene
Lehrtätigkeit desselben zu Straßburg in der Zeit von 1268 — 1269 findet nunmehr
bei P. eine Bestätigung durch Cod. 9^9 des Münchener Nationalmuseums. Die be-
absichtigte zweite Berufuug Albcrts nach Paris möchte P. vor 1268 ansetzen.
M i t eindringender Sachkenntnis verbreitet sich P. im dritten Teile seiner Schrift
über die Chronologie der philosophischen und dogmatischen Werte Alberlö.
Kür das aszetische Schriftchen v s akliaerenäs) vso , das man als letztes Ver-
mächtnis Alberts hatte ansehen wollen, gelang es neuestens M . Grabmann, in einem
Benediktiner des oberpfälzischen Klosters Kastl den wahren Verfasser festzustellen.
Dr . E n d r e s .
H a n s K a r l i n g e r , D i e hochromanische W a n d m a l e r e i i n N e g e n s b u r g .
— Verlag <ür praktische Kunstwissenschaft F. Schmidt-München. 1920.
Von den im Verhältnis zum einstigen Umfang nur recht spärlichen Überresten
romanischer Wandmalerei besitzt Regensburg und seine nähere und fernere Umgebung
eine erfreuliche Zahl. Es handelt sich um die Malereien im Hauptchor und in den
Nebenchören, sowie an den Vierungspfeilern und am Westportal der alten Benedittiner-
klosterkirche Prüfming, in Regensburg selbst in der Allerheiligenlapelle am Domkreuz-
gang, in St . Leonhard (vornehmlich im Mittchoch des Emporengeschofses), im West-
chor von St . Emmeram und in der Magdalenenlapelle und am Doppelportal dieser
Kirche, am Apsisbogen von Niedcrmünster. in der Ostaftsis von Obermünster (jetzt
wieder übertüncht), dann in der ehemaligen bischöflichen Burgkaftclle zu Donaustauf,
im Karner zu Perschen bei Nabburg, in der ehemaligen Augustmerchorherrnkirche zu
Pfaffenmünster und auf der Westempore der alten Benediktinerkirche und späteren
Kartause Prül l . Es hat sich diesen Malereien von der Zeit ihrer Aufdeckung an leb-
haftes Interesse zugewendet. Um das Inkonographische, die gegenständliche Ausdeutung
derselben, hat sich vor allem der Professor Dr. I . A. Endres in verschiedenen Artikeln
der Münchencr Zeitschrift „Die christliche Kunst" und der „Zeitschrift für christliche
Kunst" sehr verdient gemacht, die Malereien vo^ Prüfemng und von Perfchen haben
im Inventar der Kunstdenkmäler Bayerns eine eingehende Beschreibung und Würdigung
erfahren, Verthold Riehl hat in „Bayerns Donautal" eine kurze zusammenfassende
Behandlung der ganzen Gruppe versucht. Es blieben aber der Fragen hinsichtlich deS
St i ls , der Entwicklung, der stilistischen und geschichtlichen Zusammenhänge dieser
Wandmalereien noch mehr als genug, als daß nicht die monographische Behandlung
derselben, die Karlinger vorlegt, der von der Bearbeitung der Prüfeninger Kirche im
Inventar her mit dem Gegenstand bestens vertraut ist, freudigst zu begrüßen wäre.
Die Monographie erscheint als erster Band einer von Hauttmann, Karlinger und Lil l
angekündigten Serie von Einzeldarstellungen zur süddeutschen Kunst in dem rührigen
Perlag für praktische Kunstwissenschaft von F. Schmidt in München. I n 3 Kapiteln
beschreibt Karlinger zunächst die einzelnen Denkmäler. Dann handelt er über S t i l und
Chronologie der Malereien und endlich über die stilistische Herleitung derselben. Ein
4. Kapitel aus der Feder von Professor Kunstmaler Max Dorner in München ver-
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breitet sich fachkundig über die Technik der Malereien und endlich bringen 20 Bilder-
tafeln vortreffliche Abbildungen der letzteren. Unter steter Heranziehung der Werke
der gleichzeitigen Buchmalerei, die für den hier :n Frage kommenden Regensburger und
Salzburger Kreis durch Swarzensli eine ausgezeichnete Bearbeitung gefunden haben,
gibt Karlinger eine eindringende und subtile stilistische Analyse der einzelnen Überreste.
Als Hauptlmie der Entwicklung erweist er die Wendung von dem körperlosen, flächen-
haften, malenden S t i l des 11. Jahrhunderts, der in den Chormalereien von Prüfening
und noch in Perschen nachwirkt, zu einem körperhaften, zeichnenden St i l , der in unter-
schiedlicher Ausprägung das 12. Jahrhundert beherrscht, „von stä'chenhaftem Empfinden
der Umwelt zu tiefenhaftem Sehen". Hand in Hand damit geht die Entwicklung aus
starrer Tektonik zu einem Vewegungsstil. Es erwacht und erstarkt allmählich das
Gefühl für die Wirklichkeit der Dinge, wenigstens soweit in einer Kunst, die nach dm
bezeichnenden Worten Deh^os ganz „ in architektonischen Kategorien" denkt, ganz von
der Architektur bestm-mt ist, davon die Rede sein kann. Das Verkündigungsbild in
Prül l kündigt schon das Nahen der Gotik an. Zwischen die Prüfeninger Chormalereien,
die zeitlich zweifellos an die Spitze der Gruppe zu stellen sind (um 1130) und das
Verlimdigungsbild in Prül l als Endpunkt (um 1200) jügt Karlinger auf Grund der
durch die Stilkritik gewonnenen Kriterien und unter Berücksichtigung der geschichtlichen
Datm die übrigen Glieder der Reihe ein, um 1155, die Malere'en der Allerheiligen-
tapelle und von S t . Leonhard, um 1160 die Bilder an den Vienmgspfeilern in
Prüfening, um 1166 die in S t . Emmeram, Donaustauf und Niedermünster erhaltenen
Reste, um 1170 die Malereien im Karner zu Perschen. Er bezeichnet diese Chronologie
mit wissenschaftlicher Vorsicht nachdrücklich als blohen Versuch, doch wirken seine Dar-
legungen so überzeugend, dah man ihr gerne einen höheren Grad der Sicherheit zu-
billigt. I n ihrer zeitlichen Abfolge spiegelt die NeMsburger Malerei des 12. Jahr-
hunderts den allgemeinen Werdegang der hochromanischen Malkunst wieder; sie stellt
aber in sich keine geschlossene Einheit dar, leine önliche Entwicklungsreihe, die man aus
einer kontinuierlichen Regensburger „Schule" ableiten könnte. Es zeigen sich für ein-
zelne Glieder der Gruppe immer wieder Einflüsse von außen her wirksam, ohne daß
freilich bei der großen Lückenhaftigkeit des Erhaltenen im Einzelnen Bestimmtes sich
ausmachen liehe. Für die Prüfeninger Lhormalereien dürfte die Eigenschaft des
Klosters als einer Hirsauerniederlassung den Weg zeigen; vielleicht besteht ein entwick-
lungsgeschichtlicher Zusammenhang mit der alten großen Malerschule der Reichenau-
llöster. Die Vierungsbilder in Prüfening und die Malereien in der Allerheiligen-
tapelle zeigen Verwandtschaft mit der Salzburger Malerei und stehen durch diese oder
auch direkt unter dem Einfluß Ital iens (Oberitaliens), möglicherweise Roms. „Salz-
burg ist der südostdeutsche Vorort des römischen Byzantinismus in der Malerei des
späten 11.—12. Jahrhunderts. Eine direktere Verknüpfung der Formwelt der Malerei
der Sübdonaugegend mit der byzantinischen Kunst, wie sie Paul Buberl, die Wand-
malereien im Kloster Nonnberg, versucht hat, auf dem Weg von Griechenland über
die Adria — Aquileja und Venedig lehnt Karlinger ab. Auf Salzburg weisen nach
Karlinger auch die Malereien von Donaustauf und Prü l l . Für Perschen bestehen
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Formzusammenhänge mit Oberitalien, vermittelt durch die Südtiroler Denkmäler.
Die Ausführungen Karlmgers über die Herleitung des St i ls der Negensburger Malereien
sind von hohem Interesse. Wünschen möchte man eine etwas eingehendere Heraus-
stellung des Ante'ls der lokalen Regensburger Kunst und der durch diese bedingten
Lokalfarbe. Die stärkste künstlerische Synthese des in Salzburg Empfangenen mit dem
lokal Eigentümlichen der Regensburger Kunst bedeuten nach Karlinger die Propheten-
koftfe im Westchor von St . Emmeram, der Höhepunkt der Regensburger romanischen
Wandmalerei überhaupt. Trefslich ist, was Karlinger zur allgemeinen Charakteristik
der romanischen Wandmalerei sagt. Nicht mehr zu folgen aber vermag ich, wenn er
zur tieferen Begründung der stilistischen Eigenart dieser Malerei ausführt: „Dem
mittelalterlichen Menschen ist die Natur das Außenstehende, die Indentilät von trans-
szendentem Sein und Ichheit das Erlebnis. Einem Künstler solcher Welt wird not-
wendig die Tatsächlichst des Natürlichen in allen seinen Umgebenheiten immer ein-
schränkend entgegenstehen — auch als unbewußte Wünfchbarkeit; sein Wert ist das
Werk eines Zwiespalts zwischen dem Ich und der Welt. Die Stärke seiner Ichheit ist
die Stärke seines St i l s . " Karlingers Monographie hat eine wesentliche Klärung
der Probleme der Regensburger Wandmalerei gebracht und gibt wertvolle neue An-
regungen, die vielleicht in der Hetleitungsfrage an einzelnen Pnnkten doch noch zu be-
stimmteren Ergebnissen sühreu.
F. H e i d i n g s f e l d e r .
M a x H a u t t m a n n , Geschichte der kirchlichen B a u k u n s t i n B a y e r n ,
Schwaben u n d F r a n k e n 1 5 5 0 — 1 7 8 0 . — Verlag für praktische Kunst-
wissenschaft F. Schmidt, München. 1921. —
Als Cornelius Gurl i t t 1839 seine „Kunst des Barockstiles und des Rokoko in
Deutschland" erscheinen ließ, fand das Wert noch wenig empfänglichen Boden. Nur
langsam hat sich das Verständnis für die eigenartige Schönheit und Größe der
Architektur des 17. und 18. Jahrhunderts ausgebreitet, bis sich schließlich die Über-
zeugung durchrang, „daß die besten künstlerischen Kräfte jenes Zeitalters w Deutschland
vor allem in der Architektur zu Worte gekommen sind und daß das deutsche Barock,
in gewisser Beziehung auch das deutsche Rokoko, den eigentümlich deutschen Baugeist,
die heimatlich bodenständige Wesensart in einer ganz besonders prachtvollen, ausdrucks-
kräftigen Weise zur Entfaltung gebracht hat" (Wackernagel). Durch die stilistische
Analyse Megl,Schmarsow, Wölfflin), durch monographische Behandlung der wichtigsten
Baudenkmäler und der hervorragendsten Baumeister, durch Dehios glänzende Charakteristiken
im Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler, durch die in allen deutschen Ländern eifrig ge-
förderte Dentmälermventarisation, durch schöne AbbildungSwerle, wie z. B. Pinders
prächtiges Barockheft iu den bei Langewiesche erscheinenden blauen Büchern, sind Wesen
und Entwicklung und Bedeutung dieser Kunst immer tiefer und allseitiger erschlossen
worden. Noch bleibt im einzelnen viel zu tun ; immerhin kann eine neue zusammen-
fassende Bearbeitnng sich auf unendlich reichere Vorarbeiten stützen und aus empfäng-
licheren Boden rechnen, als vor einem Menschenalter Gurl i t t . Eine solche Zusammen-
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ung liegt seit 1920 vor in M . Wackernagel, Vauwnst des 17. und 18. Jahr-
hunderts in den germanischen Ländern, erschienen als Teilband des Handbuchs der
Kunstwissenschaft von Burger-Brinkmann. Wackernagel hat dabei nicht nur die stll-
geschichtlichm Eigentümlichleiten dieser Kunst klar zu legen sich bemüht, er ist vielmehr
— einer neuen Einstellung der Architekturgeschichte überhaupt folgend — in erster
Linie dm besonderen künst ler ischen Absichten der Meister und Meisterleistungm
der verschiedmm Perioden (1620—1680: Anfänge und erste Entwicklung des deutschm
Barock; 1 6 6 0 — 1 7 3 0 : Die Blütezeit des Barock; 1730 — 1760: Die Zeit des
Rokokostils) nachgegangen unter Würdigung vor allein der beiden Grundelemente des
bautünstlerischm Ausdrucks, des Raumgefühles und des plastischen Gefühles, das in
der Raumschule zum Ausdruck kommt. Leider hat in dem Werk die Zeit nack 1730,
die doch ohne Zweifel dm Höhepunkt bedeutet, — auf einen Wink des Verlegers hin? —
nur mehr eine ganz gedrängte, skizzenhafte Behandlung erfahren.
Unser besonderes Interesse verdient eine andere Veröffentlichung, die sich unter
Beschränkung auf cm geographisch mchr begrenztes Gebiet und auf ein engeres Thema
in ähnlicher Richtung wie die Wackernagcls bewegt, das oben angezeigte Buch von
Max Hauptmann. Das Buch ist aus der Tätigkeit Hauttmanns für das vom
deutschen Verein für Kunstwissenschaft geplante große Denlmälerwcrk der deutschen Kunst
herausgewachsen, das cm lunstgefchichtliches Scitenstüct zu dcm großen geschichtlichen
Quellenwcrt dcr NouuwentH (Äeriuanme Iii»wri<H werden soll. Da bei der Un-
gunst der Verhältnisse an dic Herausgabc des Tmkmäleratlas für dm neuzeitlichen
Kirchcnbau im Rahmen dicfcs Unternehmens in absehbarer Zeit nicht zu rechnen ist,
hat sich Hauttmann entschlossen, das Ergebnis seiner Forschungen in vorliegender Form
dcr Öffentlichkeit zu übergeben. Um es gleich im Voraus zu sagen: wir sind ihm
dafür zu wirklichem Dank verpflichtet. Dcr katholische Kirchenbau nimmt in der
deutschen Baukunst des 17. und 18. Jahrhunderts eme führende Stelle ein und inner-
halb desselben weist leine audcrc dcutschc Gruppc „einc so vollständige und reich besetzte
Entwicklungsrcthc auf wie die süddeutsche, die darum Grundstock und Gerüst der
Gcsamtentwicklung abgeben kann". Das verleiht dcm Werk von vornherein einen be-
sonderen Wert, dcr noch gesteigert wird durch dic vorzügliche, überaus sachkundige und
feinfühlige Ar t der Behandlung dcs Gegenstands. Die an der Kunst der romanischen
Völler erwachsenen Stilbegriffc der Renaissance, Barock und Rokoko lehnt Hauttmann
für Deutschland ab. Er faßt die Entwicklung dcs neuzeitlichen deutschen Kirchcnbaucs
im Bilde eines organischen Wachstums in Frühstufc (15)80 —1650), die sich als dic
Auseinandersetzung dcr heimischen Kunst mit dm humanistischen Bauidcen darstellt,
Hochstufe (1650—1720), die im italienischen Barock ihr Vorbild sieht und sich um die
Rezeption der Basilika, des Querhauses, der Tambourtuppel und dcs Zentralbaues
bemühte, und Sftätstufe (1720—1780), dic bei'dcr Eigenart dcr deutschm Entwicklung
erst den eigentlichen Höhepunkt bringt mit raschem Abklang seit ungefähr 1760. I n
dieser Spätstufe gelangt die künstlerische Gestaltungskraft dcr deutschen Meister in Johann
Michael Flscher, Dominikus Zimmermann und Balthasar Ncumann zur frcicstm und
höchsten Entfaltung; internationale Probleme erfahren jetzt ihre deutsche Lösung, deutsche
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Pedanten eine die gattze abendländische Gemeinschaft angehende, ihr verständliche und
wesentliche Formulierung". Auch Hauttmann hat es nicht auf die Herausstellung der
äußeren Stilmerkmale abgesehen: worauf es ihm ankommt, das ist, bei aller Ver-
schiedenheit der gleichzeitig vorkommenden Raumarten (Basilika, Wandpfeilertirche mit
und ohne Emporen, Freipfeilerkirche, Zentralbau) jeweils innerhalb der gleichen Stufe
und ihrer Unterstufen — er sucht in jeder Hauptstufe nochmal 3 Phasen zu unter-
scheiden — „ im dynamischen, im Rhythmus, im Pulsschlag das Gemeinsame durch-
zufühlen." Also auch hier eine Bettachtungsweise, die auf das tiefere, künstlerische
Wesen der Bauten sührt. Es ist aber lein Schwelgen in subjektiven Gefühlen, nicht
jene in neuerer Zeit ziemlich verbreitete Kunstschriftstellerei, deren seltsame Sprache das
Lesen solcher Bücher für jeden, der hinter dm mit der Geste tiefsten Verstchens vor-
getragenen Sätzen einen greifbaren S inn sucht, zur wahren Qua l macht. Was alle
suhlen müssen, die überhaupt künstlerisch empfinden, die für die Wirkung künstlerisch
geformter Räume ein Organ habm, weiß Hauttmann — er bekennt sich hier als
Schüler Wölffl ins - in klare, das Wesen der Dinge trefflich bezeichnende Begriffe
zu fassen. Für den namentlich, der die Denkmäler im Original kennt und sie liebt,
bedeutet das Swdium des Buches nicht nur Gewinn wertvoller Einsichten, sondern
reichsten Genuß.
Hauttmann hat übrigens seinen Gegenstand möglichst allseitig beleuchtet und sich
keinen der Gesichtspunkte entgehm lassm, die Ia lob Burckhardt in seiner „Geschichte der
Renaissance in I ta l ien" erstmals vorbildlich angewandt hat. Den Kern des Werkes
bildet das Kapitel über die Raumarten. Dar in wird an Hand der einzelnen Denk-
mäler, die hier zu historischer Reihenfolge vorgeführt werden, die tiefere künstlerische Ab-
wandlung der verschiedenen neben einander auftretenden Raumtypen durch die 3 Ent-
wicklungsstufen hindurch verfolgt, gleichzeitig in der Hochftufe das verschiedene Ver-
halten der 3 behandeltm Stainmesgebiete Schwaben, Bayern und Franlm aus dm
geographischen und kulturhistorischen Gegebenheiten begründet und in der Spätstufe, die
die Verschmelzung der Raumarten bringt, das Werk der genialm schöpferischen Künstler-
Persönlichkeiten dieser Zeit meisterhaft gewürdigt. Für die Frühstufe bezeichnmd ist der
flächig begrenzte Raumblock, der Hochstufe eigen die plastische Durchbildung und Durch-
knetung des Rauines nach den einzelnen Raumgliedern, die Spätstufe gewinnt durch
die perspektivisch wirksame Aneinanderfügung zentraler Einzelräume wie in Berg am
Laim, Rott, Blerzchnheiligen, Neresheim erst den vollen Eindruck des Tiefenhaften
im Raum, zugleich auch den Eindruck des in die Ferne, ins Unermeßliche Weiter«
flutenden. Es sind wieder Wölfflin'sche Kategorien, die da sich fruchtbar erweisen.
Das Kapitel ist reich an interessanten Perspektiven. So zeigt sich — um nur eines
zu erwähnen — in der Spätstufc, in der deutsches Empfinden voll sich auszusprechen
vermag, im Räumlichen wieder ein den spätgotischen Hallen verwandter Geist (Wies
bei Steingaden) und es ist überraschend, wie da uud dort geradezu gewollte Anllänae
an das Gotische zu verspüren sind (vgl. Neumanns PcterSlirche in Bruchsal und
Würzburger Dominikanerkirche). Auch bei Restaurationen gotischer Bauten zeigt sich
jetzt ein verständnisvolles Einfühlen in das innere Wesen der alten Bauweise (AndechH
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während die Hochstufc, die dem Ideal des italienischen Barock zustrebte, auch bei Ne-
stanrationen am tiefsten und radikalsten in den Bestand der alten Bauten eingriff
(z. B. St . Lorenz in Berching). — Das Hanptkapitel über Raumarten umrahme:
die Kapitel über Bauaufgaben und Baugcsinnung, Baumeister und Bauherrn, die den
Gegenstand mehr kulturhistorisch beleuchten, über die Baulehre uud über die Bauzier
(Die Entwicklung des Ornaments), über die Mantelsormen — gemeint ist die den
Rauin umschließende Mauersubstanz mit den Pfeilern, Fenstern, Gewölben und die
Gestaltung des Außenbaues — und über die Ausdnickswerte der Bauten, Kapitel,
in denen die ästhetische Würdigung in ihre Rechte tritt. Auch in diesen Kapiteln sucht
Hauttmann überall den Dreitakt der Entwicklung aufzuzeigen und man muß zugeben,
daß sein Schema im Ganzen sich fruchtbar erweist, weshalb man über manche Ge-
waltsamkeit in der Einzeldurchsiihrung gerne hinwegsieht. Was er freilich über die
sich wandelnde Baugesinmmg der drei Entwicklungsstufen ausführt, setzt, wie mir
scheint, den Akzent doch jeweils allzu einseitig a.lf Teilmotive, als daß man ibm hier
noch folgen könnte.
Überautz dankenswert sind die tabellarischen Übersichten, die Hauttmann den
einzelnen Kapiteln einfügt und die das Wissenwcrtcste vermitteln über die Entstehungs-
zcitm der Bauten, über Kirchenbaumeister und Kirchcndeloratmrc, deren zeitliches Ver-
hältnis zu einander, ihre Nationalität und berufliche Vorbildung u. s. w. Eine dieser
Tabellen zeigt eine Quantitätskurvc der Bautätigkeit im Verlauf der 3 Entwicklungs-
stufen, die zwischen 1730 und 1750 ihren höchsten Stand erreicht. Zugleich ist in
dieser Tabelle das Vcrhältuis zwischen dm Werken der einheimischen nnd der fremd-
ländischen Meister anschaulich gemacht, wobei sich in der Frühstufe ein unbestimmtes
Auf» und Abwogm im gegenseitigen Verhältnis zeigt, bis in der Hochstufc die fremden
Meister um 1670 — 60 zu entschiedener Überlegenheit gegangen, dann aber von den
deutschen langsam zurückgedrängt werden, während in der Sftätstufe mit Fischer, dann
Asam, Zimmermann und Nmmann das einheimische Element die unbestrittene Führung
hat. Bei den einzelnen Stämmen ist das Mischungsverhältnis freilich verschieden;
am ausgebreitetsten ist die Wirlsamkeit fremder Meister in Bayern, wo sie der Hof
heranzog. Auch eine Qualitätslurve gibt Hauttmann in 3 Rangllassm, wobei der
untersten die Bauten eingereiht werden, die nur lokale Bedeutung haben lz. B . Ober-
marchtal, Ostcrhofen, Münsterschwarzach), der 2. Klasse diejenigen, welche für die
deutsche Kunstgeschichte von Wichtigkeit sind (Dillmger und Neuburger Iesmtenkirchc,
Münchner Theatinertirche, Fulda, Banz, Weingarten, Berg am Laim, Zwicfaltcn,
Wiblingen) nnd endlich der 1. Klasse jene Bauten, die einen Platz in der inter-
nationalen Entwicklung der abendländischen Kunst beanspruchen (St. Michael in
München, Vierzehnheiligen, Wies, Ottobeuern, Rott am I n u , am höchsten bewertet
Neresheim). Von dm oberpfälzischen Bauten hat Hauttmann in feiner Onalitäts-
kurve. die natürlich leine Allgemeingültigkeit beansprucht, nur Speinshart benotet und
es in die 3. Rangklasse eingereiht. Waldsassm vermißt mau in der Tabelle; Hautt-
mann würde es aber wohl auch in d!e 3. Klasse getan haben. Es ist ohne Weiteres
klar, daß die oberpfälzifchen Bauten in der Einstellung in dm größeren Rahmen die
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Bedeutung uicht behaupten können, die wir ihnen vom provinziellen Gesichtspunkt aus
zumessen. Immerhin werden auch die wichtigsten neuzeitlichen Kirchenbauten der
Oberpfalz von Hauttmann kurz gewürdigt und wird ihnen ihr Platz im Gesamtver-
lauffdcr Entwicklung angewiesen. Die Frühstnfe ist in der Oberpfalz noch nicht ver-
treten. Der neuzeitliche katholische Kirchenbau beginnt hier mit der Regmsburger
Karmclitenkirche (1660), die wie ihre Schwesterlichen in München, Würzburg und
Wien einen, vielleicht über Spanien her eingeführten Hochrcnaissanceschema folgen, in
Regeusburg noch mit gotischen Reminiszenzen in Gestalt figurierter Sterne in den
Gewölbefcheiteln. I n der Pfarrkirche zu Pfreimd (1681/82) ist auf das Wandpfeiler-
schema mit Emporen der Landshuter Iesuitenkirche (1631—40) zurückgegriffen. M i t
der Zisterzieuserkirche Wald>assen (1685—1704; Entwurf von A. Leutuer aus Prag;
Werkmeister Georg Dieutzenhofer) erhält die Oberpfalz einen großen Barockbau von
bafilikalem Querschnitt im Sinne des ita.ienischen Barock, freilich mit bedeutsamer
Abwandlung des italienischen Grundschemas, die zum Teil aus alte Zisterzienserge-
wohnheit zurückgeht (der ungewöhnlich tiefe, platt geschlossene Chor), zum Teil aber
(z. B. die Einwölbung mit Flachkuppeln) auf Prag als Einfallstor dieses italienischen
Barock in die Oberpfalz hinweist. Die Prämonstralenserkirche Speinshardt (1697),
ein Wert des Johann Wolfgang Dientzenhofer, der auch die Salesianerinnentirchc
in Amberg gebaut hat, wird im Kapitel von den Raumarten uicht berührt — es ist
cine Sandpfeilerkirche mit sehr hoch gelegten Emporen —. aber im Kapitel über die
Bauzicr ist sie als Hauptbeispiel für das schwere, vollsaftigc italienische Stuckornament
der zweiten Phase der Hochstufc ( 1 6 7 5 - 1 7 0 0 ) aufgeführt. Dekorateure sind die
Carlone, die auch Waldsassen und die Mariahilfkirche iu Amberg stukliert haben.
Diese Amberger Kirche (1697) und die DreifaltigkcitswallfahUtirche Eichelberg (1697)
folgen dem schlichten Wandpfeilertyftus, wie er in Bayern iu Übung war, die ersten
mit, die letztere ohne Emporen. I n die gleiche Reihe wären auch die Benediktiner-
klosterlirche Michelfeld (vollendet 1700) mit späteren Stukkaturen und Malereien von
den Brüdern Asam und die etwas jüngere Kirche des gleichen Ordens in Ensdorf
einzustellen gewesen, welch letztere aber mit ihrem Querschiff und ihrer Flachklppel
über dessen Mittel bereits zu den Bauten der letzten Phase der Hochstufe überleitet.
Den einschiffigen Typus mit Querschiff vertritt die Augustinerchorhcrrnkirche St . Mang
in Stadtamhof (1697). M i t der Zisterziensermnenkirche Pielenhofen (1719) hat die
dm Kirchenbau in Schwaben beherrschende Porarlbergerschule Architekt Franz Beer,
der Erbauer von Weiherau und Weingarten) in der letzten Phase der Hochstufe einm
bedeutsamen Ableger in die Oberpfalz entsandt, die mit Emporen versehene Schwester
der emporenlosen Ehinger Konviktskirche, eine zentralisierende Freipseilerkirche in der
für die Phase charakteristischen plastischen Raumdurchbildung. Der Zentralbau, in
dem Bayern mit seinen Wallfahrtskirchen in der Hochstufe eine führende Rolle spielt
und einen überaus fruchtbaren Keim in die heimische Entwicklung trägt — die Spät-
stufc durchdringt den Langbau allenthalben mit Zentralbauideen — ist auch in der
Oberpfalz in dieser Stufe hervorragend vertreten. I n der Wallfahrtskirche zu Freystadt
790^_ 1708) hat der bayerische Hosbaumeister Antonio Viscardi, ein Italiener,
3*
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Italienisches im Gründrist und ein Aufbau mit dein deutschen Wandpfeilersystem so
glücklich verbunden, daß die Kirche geradezu eine Grundlage für die Entwicklung der
Spätfiufe geworden ist. I m Gegensatz zu diesem Italienerbau gehört die Dreifaltig-
leitbwallfahrt Kapftel bei Waldsaffen (1685 — 8 9 ; Architekt Georg Dientzenhofer) zu
der interessanten, volkstümlichen Gruppe jener Wallfahrtskirchen, die sich in der Grund-
rißlösung ganz, von den Bedürfnissen des Wallfahrtswesens und von symbolischen Be-
ziehungen bestimmen lassen; vgl. WesterndoU in Oberbayern bei Aibling, von woher
die Dienhenhofer in die Oberpfalz und nach Franken eingewandert sind und deu ur-
sprünglichen Plan zur Dreifaltigkeitskirche in Armesberg (B.-A. Kenmath). Einflüsse
aus den slavischen Landen:, die sich bei den diese BauaU mit Vorliebe pflegenden
Baumeistern aus der Familie Dientzenhofcr auch sonst zeigen, wirken da mit, bei
Kappel auch besonders in der Außenerscheinung mit ihren Kuppeln und Zwiebeltürmen.
Die zwei bedeutendsten Kirchenbauten der Sftälstufe, die Wallfahrtskirche Aufhausen
(1736—46) von Johann Michael Fischer und die Bmcdiktenerkirche Frauenzell (173?)
von den Brüdern Asam, die beide im Rahmen des Gesamtwertes dieser großen Meister
ihre Würdigung finden, sind ganz beherrscht von dm zentralisierenden Tendenzen dieser
Stufe. Die Frauenzeller Kirche steht sichtlich unter dein Eindruck der Münchner
St . Nnnalirche im Lehel von I . M . Fischer, mit dem dik> Nsam mehrfach zusammen-
gearbeitet haben. Die großen Kirchenrestaurationen der Zeit in Regensburg z. B. in
S t . Emmeram sind nicht im einzelnen besprochen. Von den Kirchcnbauten der Ober-
pfalz, die schon dem Abklang der Hochftufe (seit 1760) angehören, ist nur die Wal l -
fahrtskirche Bettbrnnn ( B - A . Beilngries) gestreift, vou Maria-Ort dagegen ist die
Kirche selbst (1774 — 78) unerwähnt geblieben, wohl aber ist au anderer Stelle der
dortigm Kalvarienbergtirche mit einer Nachbildung der hl. Stiege (1724) gedacht.
D m Text des Hauttmann schen Buches illustrieren in vorzüglicher Weise 90 Grund-
risse und Schnitte und 105 am Schluß des Bandes angefügte Tafelbilder auf
40 Tafeln, die auch manches sonst weniger zugangliche Bi ld bringen. Tiefe Ner-
trautheit mit dem Gegenstand, feines, sicheres Urteil und gewandte Kunst der Dar-
stellung haben hier ein Werk erstehen lassen, das jedem Freund der großen künstlerischen
Vergangenheit des deutschen Südens angelegentlich empfohlen werden kann.
Dr. H e i d i n g s f e l d e r .
L a n g G e o r g . D a s 6. bayerische I n f a n t e r i e - R e g i m e n t i m W e l t k r i e g .
Kallmünz. Michael Laßleben, 8«, 197 S .
D u n z i n g e r A l b e r t , D a s K . B . 1 1 . I n f a n t e r i e - R e g i m e n t v o n der
T a n n . München, Selbstverlag des bayr. Kriegsarchivs 8«, 1921. 92 Seiten mit
1 Übersichtskarte.
Unsere von schwerer Vaterlandsnot heimgesuchte Zeit erinnert sich nur ungern
mehr der leiden- und entbehrungsreichen und doch, was aufopfernde und selbstlose
Vaterlandsliebe betrifft, wieder so erhebenden Jahre des großen Krieges und enthält
vielfach denen den schuldigen Dank vor, die mit dem Einsatz ihres Lebens die Heimat
verteidigt und sie vor den Schrecken eines Feindeinsalls bewahrt haben. Da sind etz
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sicher verdienstvolle und dankenswerte Unternehmungen, wenn Männer, die nnt in der
vordersten Linie dem Feind gegenüberstanden, die Taten und Schicksale ihrer Regimenter
beschreiben und so der Nachwelt Kunde geben von dem, was Vaterlandsliebe, Heimat-
treue und Opfermut geleistet haben.
Ein prächtiges Buch dieser Art, das Muster einer solchen Regimentsgeschichte, hat
uns unser Vereinsmitglied Hauptmann Georg Lang geschenkt, in dem er uns erzahlt,
wie es dem, 6. bayerischen Infanterie-Regiment im Weltkrieg erging. Er bringt uns
nicht eine trockene Aufzählung einzelner Kampfhandlungen, keine nüchternen Auszüge
aus Kriegstagebüchern, er schildert aus eigener Anschauung heraus, als Kriegsteilnehmer,
der die harte Zeit von Anfang bis zum bösen Ende mitgemacht hat, und darum wirkt
auch sein Buch so frisch, so lebendig, so unmittelbar.
M i t ihm durchleben wir nochmals die begeisterten Tage der Mobilmachung, den
wehmütigen Abschied von der Heimat, die erste Fahrt über den deutschen Rhein, den
Marsch ins Kampfgelände, dann die Schlacht von Saarburg, den bösen Tag von
Maixe und die Kämpfe um die Woevre. Wir ziehen mit nach St .Mih ie l , der freund-
lichen Maasstadt, die noch so vielen Oberpfälzern lieb und vertraut ist, und auf das
Fort Camp des Romain, dessen Erstürmung der Heeresbericht als eine hervorragende
Manztat seinerzeit bezeichnete. Dann führt uns der Verfasser in die Gegend von
Perdun, das in jedem, der jene schreckensvolle Ju l i - und Augusttage überleben durfte,
traurige Erinnerungen weckt. Kraftstrotzend war das Regiment dort eingetroffen, bis
zum Siechtum geschwächt, verließ es den Kampfplatz, das letzte Drittel der noch
übrigen alten Mannschaft hatte die Hölle von Verdun verschlungen.
Von da begleiten wir die Truppe in die Argonnen, an die Somme, nach La
Basfte, nach Wavrin, auf die Vimyhöhen, ins Artois und in die Flandernschlacht
(1917). Das Frühjahr 19l8 sah das Regiment mitbeteiligt am großen Sturm
(21. März), der so hoffnungsvoll begann und doch den entscheidenden Erfolg nicht
herbeiführte; wir finden es noch einmal in Belgisch-Flandern und an der Front vor
Verdun. Dann setzten bere'ts die Rückzugsgefechte ein, es kam des Dramas letzter
Alt , der Zusammenbruch der Heimatfront und schließlich die Rückkehr in die Garnison,
die sich alle in Gedanken so ganz anders ausgemalt hatten. Der sogenannte Friede
hat dann auch dem 6. Regiment das Ende bereitet. Die Tausende aber die in feinen
Reihen gefochten und den Kneg überleben durften, werden ihm auch fürderhin die
Treue wahren und sich mit Stolz der harten, und doch wieder so erhebenden Kriegs-
jahre erinnern. Das Andenken an die große Vergangenheit stets frisch zu erhalten
und dm Ruhm der Toten auf Kinder und Enkel zu vererben, das ist die Aufgabe,
die Lang in seinem Buche sich gestellt und die er so glänzend erfüllt hat. Ein Helden«
lied tönt uns aus ihm entgegen, ein Hohelied der Treue, das Lied vom guten Kame-
raden. Möge es viele Leser finden, sie werden dankbar immer wieder nach ihm
greifen.
Auch vom 11. bayerischen Infanterie-Regiment von der Tann, das mit den
Sechsern zusammen bis zum Januar 1917 im Verband der 6. bayer. Infanterie-
Division stand, liegt die Geschichte jeiner Schicksale während des letzten Krieges vor.
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Sie stammt aus der Feder des Hauptmanns Albert Dunzinger und ist nach den
amtlichen Kriegstagebüchern bearbeitet. A ls a m t l i c h e Darstellung bietet sie eine
treffliche Grundlage für Einzelforschuugen und ist auch sehr geeignet, die Erinnerungen
aller alten Elfer an die einzelnen Kampfeshandlungen wieder aufzufrischen und lebendig
zu erhalten. Freilich läßt sie deswegen auch die Unmittelbarkeit und Frische vermissen,
welche das Lang'sche Buch so vorteilhaft auszeichnet. Dankenswert sind die Beigaben,
so der turze Überblick über die Regimentsgefchichte bis zum Weltkrieg, die Ehrentafel
des Regiments, die amtlichen Gefechtsbezeichnungen, die Liste der Regiments- und
Bataillonsführer, sowie eine fchone Karte des nordöstlichen Frankreich.
I n diesem Zusammmhang muß auch auf die Festnummer hingewiesen werden,
die anläßlich des Elfer-Festes ( I . und 2. Oktober 1921) erschienen ist. Abgesehen von
dm Aufsätzen zur Geschichte des Stammregiments bringt sie auch Übersichten und
Schilderungen, welche die Taten und Schicksale des 11. bayerischen R e s e r v e - I n f a n -
terie-Regiments beneffen. DiefcS wurde bekanntlich aus dem alten RegenSbmger
Regimente gebildet und bezog hauptsächlich aus Oberpfalz und Niederbayern seinen
Nachersatz. Die erst zu Beginn oder während des Krieges neu aufgestellten Truppen-
verbände, die oft noch vor seinem Ende wieder der Auflösung verfielen, werden meist
noch stiefmütterlich behandelt und doch zeigen gerade oft derartige Berichte, wie die
über das 11. Res.-Inf.-Regiment, deutlich, welch ruhmreichen Anteil dich Truppen-
lörper an den größten Kampfhandlungen genommen haben. So hat das 11 . Reserve-
Regimeut im Bunde mit dem 14. Reserve-Regiment und dem 3. Ersatz-Regiment
die ganze Westfront von den Vogescn bis an die Nordsee kennen gelernt und in den
schweren Kampftagen an der Aifne und Somme, in Flandern, bei Cambrai, bei
Villers-Bretonneux und bei Noyon sich unsterbliche Lorbeeren errungen. Es wird
Aufgabe der Geschichtsforschung sein, die Taten auch dieser wackeren Regimmter ins
rechte Licht zu rücken.
Eine ähnliche Gedenkschrift ist schließlich aus Anlaß der Ermnerungsfeier des
2. Chevaulegerrcgiments Taxis im Verlage Habbel-Regensburg, ebenfalls im Zeitungs-
format und mit Bildbeilagen, herausgekommen. Auch dieses siolze Reiterregiment ist
mit Regensburg eng verwachsen gewesen, wo es seit 1909 m Garnison stand.
Dr. Rübsam und Heinrich Echöppl bringen Überblicke über die wechselvollen Gesamt-
schicksale des Regiments, Rittmeister Franz Fehn aber, den Abriß seiner Geschichte
während der Jahre 1914 — 18, beigefügt ist auch der Gefechtstalender und die
Ehrentafel.
Mögen diese Kriegsermneruugen, die uns von dm Großtaten unserer Helden-
lämpser berichten, fleißig gelesen werden und so dazu beitragen, daß sich unser Vol t
an den großen Beispielen aufrichte und M u t und Vertrauen wieder gewinne sür eine
bessere Zukunft.
Dr. Freytag.
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N e u d e g g e r , M. I . , Geschichte des Geheimen R a t s und M i n i s t e r i u m s
i n B a y e r n vom M i t t e l a l t e r b i s zur neueren Z e i t (Neue Quellen zur
Staats- und Rechtsgeschichte und Urkundenlehre). Beiträge V zur Geschichte der
Bchördenorganisationen, des Rats- und Beamtenwesens. München, Theodor Acker-
mann. 8". 1921. 16? Seiten.
Nicht bloß der Historiker, ein jeder, der mit Politik sich abgibt und am Wieder-
aufbau unseres Staatswesens mitarbeitet, möge zu diesem Werke nnfres hochverehrten
Ehrenmitgliedes greifen! Es wird ihm so manche Zweifel lösen und ihm Wege
weisen, die zu beschulten noch heute empfehlenswert ist.
Dr. F r e y t a g .
H ö s e r J o s e p h , Geschichte der ehemal igen R i t te r fes te S ieg r i t z und
ih rer H o f m a r t . Erbendorf, Jos. Ponnath. 60 S . 4 M
N e i n d l L u d w i g , Geschichte der P f a r r e i und des D o r f e s N e u e n -
schwaud. Mottmg 1921, Selbstverlag des Verfassers. 156 S . 12 ^
Als nach dein Zusammenbruche von amtlicher Seite in dem Bestreben, die
Vaterlandsliebe zu stärken, die Losung: Heimatkunde ausgegeben wurde, da wurde
ihr erfreulicherweise in weiten Kreisen Folge geleistet und es erschienen nun zahlreiche
Schriften auf diesem Gebiete. Für den Hist. Verein bedeutet diese Losung nichts
Neues, sie ist eine alte Forderung desselben, die immer wieder betont wurde und mit
besonderem Nachdrucke 1869 in einem Rundschreiben des damaligen Vorstandes Grasen
Walderdorff, an dessen Spitze der Satz Böhmers stand: Pen Moden kennen zu
lernen, auf de« man steht, ist der Anfang aller B i l d u n g . Auch die beiden
Verfasser haben schon lange vor der amtlichen Anregung heimatgeschichtliche Studien
getrieben und ihre Ergebnisse in den oben angeführten trefflichen Büchern niedergelegt,
die weiteste Verbreitung verdienen.
Dr. N e s t l e r.
E e p p O t t i l i e B a r b a r a P o p p , eine Regensbu rge r M a l e r i n des
10. J a h r h u n d e r t s . Regensburg 1922, Gebr. Habbel. 40 S . 6 ^ .
Auch dieses hübsche, mit schönen Bilderu ausgestattete Büchlein ist ein wi l l -
kommener Beitrag zur Heimatkunde; doch läßt sich der Leser aus der Heimat auch
gern in das sonnige Italien entführen durch die ansprechenden Berichte der Künstlerin
über ihren römischen Aufenthalt.
Dr. N e s t l e r .
Su lzbacher H e i m a t b l ä t t e r 1 9 2 1 . Sulzbach, I . E. v. Seidel. 8". 194 S .
Aus der Liebe zu unsenn so hart gedemütiqten Vaterland heraus sind die Sulz-
bacher Heimatblätter erwachsen mit dein hohen Ziele, allen denen, die darnach in ihrem
Innern Sehnsucht tragen, den Weg zur Heimat zu weisen. Sie wollen die wechselvolle
Geschichte des Eulzbacher Landes in bunten Bildern aus dem Schlummer der Ver-
gessenheit erwecken und seine reiche und verschwiegene Schönheit vor das geistige Auge
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des Lesers zaubern. Es ist ein stattlicher Band, der vor uns liegt, gefällt mit ge-
diegenen Aufsätzen, welche die mit ihrer Heimatgeschichte wohlvertrauten Verfasser
hiemit einer weiteren Kffentlichleit unterbreiten. Auch über den engeren Rahmm de«
Sulzbacher Gebietes hinaus verdienen sie gelesen und gewiirdigt zu werden und darum
sei der Band einem jedem, der die Oberpfalz liebt und schätzt, auf's wärmste
empfohlen.
D l , F r e y t a g .
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Mitglieder-Verzeichnis
»ach dm Vllmie »o« 10. 3mi 1922.*)
. Vereinsausschuß.
Vorstand: vr. Jos. Ant. EndreS, Hochjchulreklor
Sekretär: Dr. Hermann Nestler, Studienprofessor
Kassier: Gg. Gerner, Bischöfl. Finanzrat
Ausschußmitglieder:
v r . A. Brunhuber , Hofrat
v r . Ich. D o l l , Studienprofessor, Vereins-
bibltothelar
v r . Rud. Frey tag, fürstl. Oberarchivrat,
Vereinsarchivar
v r . Franz Heidingsfelder, Hochschul-
professor, Konservator der Sammlung
im Erhardihaus
Jos. Höser, Lehrer
vr . Al . P a t i n . Oberstudiendlrektor
a. D.
vr . Karl Reich, Studienprofessor
v r . Jos. Rübsam, fürstl. Geheimer Ar-
chivrat a. D.
A. Sch metzer, städtischer Oberbaurat
v r . Heinrich Schneider, Oberstubienrat
v r . K. 0. Gg. Steinmetz, Gymnasial-
konreltor a.D., Konservator des Mrichs-
m useums
Friedr. S t run tz , Oberbaurat
Gg. Blößner, Geistl. Rat, Seminardireltor,
Amberg
8. Ehrenmitglieder.
v r . Mich. Döber l , Geheimrat, Univer- l v r . Jos. N e u w i r t h , Professor derTech-
sitätsprosessor, Münchm
v r . Georg Hager, Generattonservator,
Münchm
vr . Otto Hirschfeld, Geh. Regierungsrat,
Universitätsprofesssr, Berlin
v r . Gg. Le id inger , Abteilungsdirettor
der Staatsbibliothek, Mimchen
Max Neudegger, Reichsoberarchwrat
a. D., Münchm
Nischen Hochschule, Holrat, Wien
Karl Theod. P o h l i g , Oberstudienrata.D.,
Regensburg
v r . Siegm. v. R iez ler , Geheimrat, Uni-
versitätbprofessor a. D., Münchm
vr . l i .0. Georg Steinmetz, Gymnasial-
lonrettor a. D., Regensburg
v r . Jos. Widemlann, Beamter im Reichs-
archiv, München
*) Solltm wir unrichtige Tiiel gebraucht haben, so bittm wir unsere Mitglieder
um Berichtigung.
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Mandatare.
Wolfgang Bauernfeind, Ölonomierat,
Nabdemmreuth
Gg. Blöhner, Geistl. Rat. Seminar«
direttor, Amberg
I . Brunner, Studiendirektor, Cham
I . Laßleben, Hauptlehrer. Kallmünz
Hans W a g n e r , Eisenbahniuspektor,
Neiden
l l . Ordentliche Mitglieder.
i . Kreishauptstadt Negensburg.
M. Adler, techn. Obersekretär bei der
Eisenbahndirektion
Max Adl hoch, Buchhändler
Dr. Georg Ammon, Oberstudiendirektor
K. Freiherr v. Aret in. ding, sürstl. Ge.
heimrat a. D.
Dt-. Iu l . Baer, Studienprofesjor
Adam Bauer, fürstl. Bauinspeltor
Alb. Bauer, Domlapitular, G. Rat
Dr. Franz B a u e r , Hochschulprofessor
Heinr. Bauer, Reg.- und Baurat
Ed. Baum er, Ingenieur, 2. Bürger-
meister, Mitglied des Landtags
Jak. Berger, Studienprofessor
Frau Oberingmieur Beschoren
Bibliothek des Bezirlslchrer-Vereins
Thom. Birzer, Oberstleutnant a. D.
Andr. Blank, Prokurist des Regens-
burger Brauhauses
Friedr. Bogner, Lehrer
Gustav Bosse. Verlagsbuchhändler
Hans Brandt, fürstl. Schloßverwalter
Michael Brandt , Stadtpfarrer, Spital-
meister, G. Rat
Gg. Brombierstäudl, Studienrat und
. A. Brunhuber, Hofrat
. Jos. Buckeley, Studienprofessor
Fritz B u r g er, Hochschüler
Jos. Burg er, Lehrer
I^ ie. tksoi. Ioh.Wilh. Cremers,fürstl.
Hofkaplan, Kanonikus
Dr. Hans Dachs, Studimrat
Ioh. Dengler, fürstl. Sekretär
I . I . Deplaz, Fabrikant
Dr. A. Die Polder, fürstl. Oberjustiz-
und Domänenrat
Ioh. Bapt. D i e t l , Studienrat
Dr. Christ. D imp f l . Studienprofesfor
Iu l . Distel, Studimrat
Friedr. Dob inaper, Stiftsvitar
Andr. Dobmeier, Religionslehrer (Kreuz-
schule)
Dl. Ioh. D o l l , Studienprofessor
Eug. Dollacker, Bezirlsamtmann
Dl. Heinrich Dö r f l e r , Hofrat
Klem. Ebenhöch, Regierungssetretär a. D.
Franz Ebentheuer, Lehrer
Wilh. Egg, Oberstudienrat
Dr. Ehrlich, Oberrechnungstommissär
beim Versicherungsamt
Hans Endres, Stadtpfarrer
Dr. I . A. Endres, Hochschulrettor, G.Rat
F. X. Engel hart , Domkapellmeister,
Professor, G. Rat
Franz Ermer, Studiemat
F. Eur inger, Privatier
Ernst Fahic, Regierungsdirektor
I . Fahrnholz, Kaufmann
Dr. Otto Fe i l te , Augmarzt
Karl Fe ld l , Eisenbahnmgenieur
Ernst Fischer, Regierungsrat
Dr. Ioh. Foerstl, Bmefiziat und Präses
des Vollsvereins
Heinr. Forchthammer, Kaufmann
Ant. Frank, Domkapltular, G. Rat
Rudols F r e y t a g , fürstl. Ober-
archivrat
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Fritz Frey tag, Beamter bei denBenzm-
werken
Robert G a l l , Schriftleiter
Hans Ge ige l , Oberregierungsrat
Ioh. Geiger, Bauzeichner
Gg Gerner , Bi!ch. Finanzrat
V l . Raimund Gerst er. Sanilätsrat
Karl Gockel, Oberregierungsrat
Al. Grader , Buchbmdermeister
Al. Grötsch, Administrationsassessor
Fritz G r u n d l e r , Posttat
Hans Freihenv.Oumftpenberg, Oberst-
leutnant a. D.
Phil. Gün the r , Lehrerin, Kreuzschule
Altes Gylnnasium
Neues Gymnasium
Jos. Habbe l , Buchdruckereibesitzer und
Verleger
Martin Habbel , Buchdruckereibesitzer und
Verleger
Luise H a r t m a n « , Bibliothekarin
<5d. Hastreiter. Lehrer
Alb. H a n g , Oberbauamtmann
Edzard H a u p t , Kunstmaler
Ioh. Hecht, Stiftsadministrator
Dr. Franz Heid ingsfe lder , Hochschul-
professor
H e i n d l , Oberregierungsrat
Heinr. He ld , Verleger, Gch. Hofrat, Mit-
glied des Landtags
Friedr. H e l l m u t h , Studimrat
Dr. Antonius von Henle, Bischos von
Regensburg, Exzellenz
Dr. Max Heuwieser, Hochschulprofessor
Ioh. H i e r l . Weihbischof und Domprobst
Ioh. H i f lnger . Baumeister und Stadttat
Ioh. H in te rs te r , Hauptlchrer
Dr. Otto H i p p , I. Bürgermeister
Karl Hirsch, Ingenieur
Wilh. Höf ler , Regierungsrat
Hermann Hosmann. Landgerichtsdireltor
Joachim Hol fe lder , Hotelbesitzer
Alb. Ho l t weck. Oberlehrer
Friedr. Hoerner , Kirchenrat und Dekan
Jos. Höser, Lehrer
Jos. H ö s l , Lehrer
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Gottfried Huber, fürstl. Obersekretär
Karl Hübner , Major a. D.
Hans Hu brich, Bezirksbaumeister
Paul Hunder tp fund, Oberforsttat a .D.
Hans Hur ten , Direktor der Überlanb-
zentrale
Käthi Käppe l , Lehrerin
Jos. K a r l , Metzgermelster
Franz Kar lbauer , Ingenieur
Karl Käsbohrer, Inspektor des Bayer.
RevisionsvereinS
Jos. Käß, Oberstudienrat, G. Rat
Jos. Katzenberger, Lehrer
Dr. Phil. K e i p e r , Gynmasiallonreltor
a. D.
Karl Kel ler , fürstl. Oberdomänenrat a.D
Jos. Ke l i sch , Hochschüler
L. Kempf, Kaufmann
Frz. X. Kerschensteiner, Instrumenten-
fabrikant
Ioh. B. Kick, Stadtpfarrkooperator
Dr. Franz X. K i e f l , Domdetan
Dr. Sebast. K i l l er mann, Hochschul-
professor
Dr. Gg. K inateder , Oberstudiendirektor
Karl K i n d s m ü l l e r , Studienprofessor
Franz K i rs inger , Ingenieur
Max Koeppel. Bisch. Seminar-Direktor,
G. Rat
H. K o l l e r , Stadtvitar
Ad. Korzendorfer , Oberregierungsrat
Mich. Kram er. fürstl. Kanzlist
Martin K r a u s , Stadtpfarrtooperator
Friedr. Kreuzer, Gerichtsexftebitor a.D.
Dr. I u l . Kr ieg, Hochschulprofessor
Jos. Kunst mann, Malermeister
Dr. Ioh. Kurz , Vorstand des Wirtschaft!.
Verbandes der lach. Geistlichen
Dr. Jos. Lammer t , Hofrat
Gg. Lang , Hauptmann
Karl Lang, Studlenrat
Theod. Lang, Apothetenbesitzer
Adalb. L a n g , Kaufmann
Paul Lang, Eisenbahnobersettetär
Erna Lauser, Fabnkbesitzerstochter
Winfried Leonhardt,Bauaffch.u Architekt
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Ioh. Lerzer, Studienprofessor
Adolf Liebl, Finanzoberselretär
Franz tav. Lindner, Eeminardirektor,
G. Rat
Dr. Friedr. L i t t i g , Oberstudimrat
Karl Ludwig, Swdimprofessor
Jos. M a n g , Pächter des Bischofshofes
Otto May, Lehrer
Hermann Mayr , Großhändler
Maximiliane Mayr
I . B. Mehler, Präses, Päpstl. Hautz-
prälat
Ioh. Meister, Stadtpfarrkosperator
Emmeram Franz Meyer, Weingroß-
händler
Dr. S. Meyer, Distrittsrabbiner
K. M«>er, Fürstl. Oberbaurat a. D.
Karl Alfr. Mü l le r , Direktor
Mich. Münz, Domlapitular, G. Rat
Dl. Herm. Nestler, Studienprofessor
Hans Veydhard, Ingenieur
Gg. Niedermayer, Eisenhandler, Kom-
merzienrat
Hans Nolze, Oberregierungsrat
Emst Freiherr von Nott Hafft, Direktor
der deutschen Bank
Opel, Polizeioberstleutna t^ und Chef der
Landespolizei
Karl Palestr ini, Schreibwarengeschäfts-
inhaber
Dr. Al. P a t i n , Oberstudimdirettor a. D.
Hedwig Pa t i n , Lehrerin
Heinr. Pawelel , Verlagsbuchhändler
Alfr. Pfeiffer, Finanzrat und Staats-
bantdireltor
Hans Pfofer, Lehrer
Präparandmfchule
Wolfg. Prechtl. Studienprofeffor
Georg Punner, Ingenieur
Fritz Pustet, Buchhändler, Kommerzienrat
Ludwig Pustet, Buchhändler, Kom-
merzienrat
Hans Raitberger, Mlitärbauober-
setretär
Franz Ra i th , Lehrer
. Sarl Reich, Vtudienprofessor
Dr. Rob. Reichenberger, Domtapitu-
lar, G. Rat
Ad. Reiß, Oberregierungsrat
Antonie Reyscher, Bezirlsoberlehrerin
Gg. Ried, Oberregierungsrat
Frz. Rief, Lithograph
Irene Rinecker, Lehrerin
Rinsum, van, Bauassessor
Herm. Ritzinger, Kaufmann
Rup. Rohrmeier, Bildhauer
Max Roider. Bildhauer
Dav. Rosenblatt, Großhändler
Fritz Rosenblatt, Großhändler
Jos. Roser, Studienftrofessor
I . Rothdauscher, Kaufmann
Ioh. Ro'thlein, fürstl. Rechnungsrat a.D.
Dr. Jos. R.übsam, fürstl. Geheimer Ar-
chivrat a. D.
Dr. Karl Rück, Oberstudieudirektor a.D.
Egid Ruh l , Studienrat
Anna S a l l er, Oberleutnantsgattin
Dr. Heinr. Sal ler , Oberregierungsrat
Karl Samson, Militärbauobersetretär
Karl Schad, füchl. Oberbaurat
Dr. A. Scheglmann. Päpstl. Haus-
prälat uud Generalvikar
Max Scheidler, Lehrer
Gg. Schellerer, Bader
Hermine Schienhan. Klavierlehrerin
Hans Schirmer, Ingenieur
Heinr. Schl affner, Landgerichtspräsident
Friedrich Schlier, Oberregierungsbaurat
Iu l . Schmähling, Studiendirettor
A. Sch metzer, städt. Oberbaurat
v r I . Schmid, Stiftsdetan, G. Rat
Iul . Schmolle, Bürovorstand
G. Schneider, Glasmaler und Stadtrat
Dr. Heinr. Schneider, Oberstudimrat
Jos. Schneider, Lehrer
I)r. Iu l . Schneider, Facharzt
Gg. Schöpperl , städt. Betermärarzt
Heim. Schoeppl. Rittmeister a.D. und
Gräfi. Tattenbachischer Archivar
Adalb. Schött l , Oberstudimrat a. D.
A. Scholz, Hochschüler
Schreiners alad. Bildhauer.
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Gg. Ochreiner, akad. Bildhauer
Karl v. Schreyern, Oberzollamtmann
Hans Schrott, Studienrat
Karl Schnnk, Bauführer
Schuster, Regiewngs-Direltor
Ludw. Schwab, Lehrer
Fritz Schwieger, Rcgieruugslommissär
vr. Armin Seidl , Oberstudien-Dircltor
Dr. Seitz, Iustizrat
Val. Scmmet, Studiendirektor
Dr. Wilh. S i e g l i n , Universitätspro-
fessor a. D.
Franz Spiegel, Baumeister
Stadtrat Rcgensburg
Dr. Gg. S t a i l , fürstl. Archivrat
Jos. Stammet, Genossenschaftsbeamter
Dr. Zäzilia Steg er, Ärztin
Stößel, Regierungs-Direltor
Dr. K. o. Gg. Steinmetz, Gymnasial-^
konreltor a. D.
Dr. I .Stre i f inger, Oberstudienrat a.D.
Hans S t r o b l , Lehrer
Fnedr. Strunz, Oberbaurat
Frau Dr. Tarrasch, Arztesgattin
Karl Freiherr v. Teuchert, sürstl. Hof-
Marschall
Eugen Trapp, Studienrat
A. F r iß l , Administrator a. D. und B.
G. Rat
Di-. Gust. Trog er, Oberstudieurat
Aug. Tumma, Oberregierungsrat
Theod. ^hurmeyr, Stadtpfarrtooperator
Erbprinz Franz Jos. v. T h u r u und
T a x i s , Durchlaucht
Max Emanuel, Prinz von T h u r n und
T a x i s , Durchlaucht
Friedr. V e r g h o , Oberregierungsrat
Dr. Gg. V o g l , Studienprofessor
vr. Hans Wagner, Regierungsbaumeister,
Vorstand der Gewerbeanstalt
Herni. W a g n e r , Kaufmann
Hugo Wagner, Stadtbaumeister a. D.
Jos. Wagner, Kaufmann
Ioh. Walter . Regiemngsrat
Friedr. Weigand, Oberregierungsrat
Kamill Weiß. Konditor
Karl Wertenfon, Direktor
Gg. Widenbauer, Studienprofessor
Hugo Wiesler, Direktor der Firma
Schenker H 60.
Jos. Wiesl ing, Lehrer
Dr. Gg. W i l d , Oberftudimrat a. D.
Ad. Willnecker, Techniker
De. v. Winterst ein, Regierungspräsident
Alb. Winterstetter. Schiffahrtsbeamter
Luise Woehrl, Hauptlehrerin
Theod Wo tschack. Prokurist
W. Wunderl ing, Hofbuchhändler
I ' l . Jos. Zeller er, Studienprofessor
Hans Zeiß, Hochschüler
Otto Z in tgra f , Oberregierungsrat
Jak. Z i n t l , Hauptlehrer
Max von Zottmann, Polizeihauptmann
Rud. Bachmann, Staatsbanlassistent
vr. Eng. Bauer, Seminarpräfett
Jos. Bauer, Studienrat
Dr. H. Bauernfeind, Obermediziaalrat
Gg. Bau mann, Fabrikbesitzer
Wolfgang Bertelshofer, Lehrer a. D.
Hans B i t tne r , Staatsbank-Direktor
Gg. Blößner, Semmardireltor, G.Rat
Rolf Boes, Verleger
Jos. Breibeck, Landgerichts Direktor
I . Breitenbach, Oberarchivrat
Elise Chursilchen. Lehrerin
Vlmberg.
Jos. Deml. Staatsarchivar
Dr. Iu l . Denk, Studimprofessor
Al. Diem, Rechtsanwalt
Ant. Dollacker, Oberregierungsrat
Jos. Dollacker, Generalmajor z. D.
Gg. Döppl , Hauptlehrer
Oskar Freih. v. Ebner-Eschenbach, Ober«
regierungsrat
Pet. Endrich, Studienrat
Ther. Ernstberg er, Lehrerin
Ther. Fischer, Lehrerin
Anton Frey, Hosphotograph
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Heur. Graf , Lehrerin
Mar. Gra f , Lehrerin
Gymnasialbibliothek
Ant. Haider, Landgerichts-Direktor
Mich. Hardt, Meister im Reichswerl
I . H a r t l , Studienprofessor
Heinr. Hauck, Apotheker
Mar. Heldmann, Lehrerin
Frz. X. Höf ler, Bauführer
Gg. Hofmann, Eisenbahnoberiuspektor
Max Hösl , Lehrer
Karl Hub er, Lehrer
Rup. Huber, Iustizrat und Notar
vr. Heinr. I a n u e l , Oberstudicnrat
Hans I u n g w i r t h , Lchrcr
Jos. Kallmünzer, Großhändler, Kreisrat
Odilo Kastl, Direktor der Bayer. Han-
delsbank
Aug. K lar mann, Lehrer
Dr. Ed. K lug , Oberbürgermeister
Hans Kohl , Lehrer
Dr. Arthur Kr ein er, Kaufmann
Heinr. LadeS, Staatsbanlkassier
Fanny Laurer, Lehrerin
M. Leder er. Oberftudienrat
F. Lommer, Oberstudienrat
Dr. Seb. Matzina er, Oberstndiendirektor
Lotte Matzinger, Obcrsuldiendirettorsg.
Gg. Mayr , Buchhändler
H. Mayr , Privatier
Aug. Meier, Studienftrofessor
Fr. Münchmeier, Hauptlehrer
Robert Neidhardt, Gymnasialprofes-
sor a. D.
Franz Nimftf, Buchbindermeister
Anna Nothaas, Hauptlehrerin
Dr. Fritz Nürbaucr, prakt. Arzt
Andr. Plab, Lehrer
Provinzialbibliothek
Gust. Rasch, Schreinermeister
Else Nenner, Lehrerin
Karl Schloderer, Großhändler
Klcm. Schi»hammer, Hauptlchrer und
Kreisrat
Jos. Schmitt, Lehrer
Joseph S c h m i t t . Strafanstaltspfarrer,
G. Rat
Friedr. Schreins, Stadtpfarrtooperator
Isid. Schreycr, Iustizrat und Rechts-
anwalt
Käthe Senft, Lehrerin
L. Stad lmann, Oberstudienrat und
G. Rat
Stadtrat Amberg
Karl S t a i l , Studienrat
Jos. Staub er. Seminarpräfett
vr. Jos. Steininger, Rechtsanwalt
Ant. S t r i cß l , Oberstudiendirektor
Sludicnseminar Amberg
vi-. Eng. Taucher, Iustizrat u. Rechts-
anwalt
Fritz Träsch, Eisenbahnoberinspektor
Anna Vo l l s tacd t , Assiftmtm
I . Weber , Maler
Aug. Wehgartner, Iustizrat
Anna Weiß, Kaufmannswitwe
Dr. Martin Winl ler , Rentner
Andr. Zieglcr, Kaufmann
I I I . Bezirksamt Nmberg.
Jos. B i l l e r , Landwirt, Krillhof
Ioh. Hiederer, Stadtftfarrer und Dekan,
Hirfchau
Stadtrat Hnschau
Max Knerr, Pfarrer, Hahnbach
Mich. M ä r l l , Pfarrer, Wutschdorf
Mich. Moser, Pfarrer und Kämmerer,
Pieben
Johann M ü l l b a u e r , Pfarrer, Geben-
bach
I .V. Schmid, Techant,Pfarrer, G.Rat,
Ensdorf
Georg S c h n a b l , Stadtpfarrer, Vils-
eck
Stadtrat Vilseck
Georg Ze i t le r , Pfarrer, Schlicht
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Stadtrat Verchiug
M. Betz, Pfarrer, Berching
Gg. Hafner, Stadtpfairer, Beilngries
Gg. R abl, Pfarrer und Dechant, Berching
lV Bezirksamt Nel lugr ies.
Jos. Scheitl, Posthaiter, Berching
I . B. Schmiß, Pfarrer, Pollanten
Ludwig Schne ider , Oberamtmann,
Beilngries
Stadtrat Vurglengenfeld
Dr. Gg. Deglmann, Arzt, Schmid-
mühlen
Magistrat Kal lmünz
Kebbet, Klonomierat und Gutsbesitzer,
Fronberg
V Bezirksamt Burg lengenfe ld
P. Köt tn ih , Oberamtmann, Burglengen-
feld
I . Laß leben, Hauptlehrer, Kallmünz
Ioh. B. Ries, Pfarrer, Schmibmühlen
Gg. Rosen he im er, Pfarrer, Leonberg
Wilh. Wo l f , Benefiziat, Steinberg
Stadtrat Schwandorf
V I . Bezirksamt Oham.
Adalb. Baumeister, Buchbindermeister,
Cham
Heinr. Verleb ach, Lehrer in Ränkam
Karl Bäumler, Benefiziat, Cham
Max Borger, Rentner. München
Ioh. Brunuer, Studiendirektor, Cham
Ludw. D i e t l , Kaufmann, Cham
Jos. Drehet, Apothekenbesitzer, Cham
Jos. Ferstl, Lehrer, Eham
Adalb. Frey, Kaufmann, Eham
Aug. Gebhard, Fabrikbesitzer, Eham
Wilh. Gebhard, Fabrikbesitzer, Cham
Ant. Götz, Lehrer, Lhenried
Ioh. G r e i u d l , Pfarrer, Arnschwang
Ioh. Gsellhofer, Hailptlehrer, Cham
Al. H ä r t l e , Lehrer, Cham
Jos. H e i d e x , Hauptlehrer, Stamsried
Joseph Heil ingbrunner, Kaufmann,
Cham
Ign. K l e i n , Grohkaufmann, Cham
Otto Kreuzer .Obervermessungsamtmann,
Cham
Jos. Lankes, Privatier, Cham
Ant. Lutz, Ökonomierctt, Cham
Dr. Bernh. Mar l inger. Arzt, Cham
Jos M a y e r , K. Rat, München
Ed. Manr , Regierungsrat, Cham
Neuburaer, Kaufmann, Cham
vr. Jos. Obmann, Zahnarzt, Cham
Präparandenschule Cham
Ludw. Rein d l , Lehrer. Altötting
Sim. R e i n e r , Forstrat a. D., Furch
Wilh. S a l b , Oberregierungsrat, Cham
Wolfg. Schmidbauer . Fabrikbesitzer,
Cham
Alfr. Schmidt. Prokurist, Cham
Mich. Schreiber, Trogeriebesitzer, Chcun
Engelb. S e i d l , Stadtpfarrer, G. Rat,
Cham
Heim. S e i d l , Großkaufmann, München
Andr. Singer, Hauptlehrer, Chammünster
Anton S P r a n g e r , Bezirksbaumeister,
Cham
Stadirat Chain
A. St immelmayr, Finanzobennspektor,
Cham
Mathias S t i ng l , Buchhändler, Eham
Frz. X. Pog l , Braun eibesitzer, Cham
Jos. V o g l , Gerichtsschreibereilnspeltor u.
I. Bürgermeister, Cham
Jos. Vog t , Konditor, Cham
Jak. Wanderer, Postiuspeltor, Cham
Reinh. W e h l e , Fabritbesitzer, Eham
Adam W i l d , Pechfabrikant, Furth
Franz Zimmerer, Lehrer, Dalting
Stabtrat Furth
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VII. Bezirksamt Gschenliach.
Stadtrat Au erb ach
Ludw. v. B r a n d t , genannt Flender,
Oberamtmann, Eschenbach
Ioh. Lommer, Stadtpfarrer, Eschenbach
Stadtrat Pressath
Gg. V o l l n h a l s , Regierungsrat, Auerbach
V I l l . Bez i r ksamt K e m n a t h .
Wolsgang Bauern fe ind , Ökonomierat,
Naabdemenreuth
Stadtrat Erbendorf
Stadtrat K e m n a t h
Ioh. B. L e h n e r , Efpositus, Kruminen-
naab
Freih. Guft. v. Lindenfels, Gutsbesitzer,
Thumsenreuth
Friedr. Freiherr v. Podewi ls , Wilden-
rmth
Freih. A. v. Reitzenstein. Gutsbesitzer,
Reuth
Alerms S p e r l , Pfarrer, Kastl
IX. Bezirksamt Nabbu rg .
Mich. Bäumler, Hauptlehrer, Altendorf
Franzistanerkloster Pfreimd
Konr. H a l l e r , Lehrer, Nabburg
Ant. Mertz, Stadtftfarrer, Pfreimd
Stadttat N a b b u r g
Stadttat P f r e i m d
I . B. Schütz, Pfarrer,
nitz
.^ Rat, TrauS-
X Bezirksamt Neumarkt i.
Frz. Buchner, Pfarrer, Sulzbürg Stadttat N e n i n a r k t
E. Cder , Notar u. Iustizrat, Nemnarkt Wolfg. Weiß, Erpositus, Neumarkt
X l . Bezirksamt Reundurg v . W .
Schulgemeinde Neulirchen-Balbini Marttgemeinde Schwarzhofen
Stadttat N e u n b u r g Schnlgemeinde S e e b a r n
X I I . Bezirksamt
Gg. Aichinger, Kaufmann, Weiden
I . Bauer, Fabrikant, Neustadt
Alfr. Beck, Kaufmann, Weiden
I . Beck, Regierungsrat, Weiden
Karl B i t t n e r , Stadtpfarrer, Altenstadt
F. v. Grafenstein, Iust tM u. Rechts-
anwalt, Weidm
Jos. H a u b n e r , Lehrer, Weiherhammer
Rud. L a u m , Oberbauamtmann, Weidm
Mich. Lehner . Lehrer, Weiden
Ig. Mühlbof^r,Oberpostselretär,Weiden
Stadttat Neustadt
Neustadt a. W N .
K. P f i s t e r , Etzenricht
Jos. Reyscher, Studimprofessor, Weiden
Ioh. R i e s , Studienprofessor, Weidm
Thom. R i e s , Pfarrer, Rothenstadt
I . S t a h l , Oberstudimrat, G.- Rat,
Weiden
Or. Hermann B ie r l i ng , Arzt, Weiden
H. W a g n e r , BahninspeKor, Weidm
Realschule We iden
Stadttat We iden
Ferd. Windschiegl, Bürgermeister, Neu-
haus
X i i i Bezi rksamt
Stadttat Schönsee l Marttgemeinde W in l l a rn
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XIV.
Stadtrat Hemau
Ioh. B. Kammermeier, Pfarrer,
ratzhausen
E. Kugler, Amtsgerichtsrat, Parsberg
Marltgemeinde Laaber
Jos. Rappel, SchulamtSbewerber, Laaber
Gust. Schreyer, Oberamtmann, Parsberg
Stadtrat Velburg
XV. Bez i rksamt Regensburg.
August E s s e n w e i n , Apothekenbesitzer,
Wörth
Ianos Frh. v. Hoenn ing-O'Caro l l ,
K. u. K. Major a. D., Simching
I . Kapfelsberger, Haupllchrer, Auf-
hausen
Hugo v. Lerchenfeld, Gesandter
a. D., Exzellenz, Köfermg
XVI .
Marktgemeinbe Altmannstein
Max Freih. v. B a s f u s , Kämmerer,
Gutsbesitzer, Sandersdorf
Stadtrat D i e t f u r t
Otto Graf v. Lerchenfeld, Gutsbesitzer,
Köfermg
I . B. L ind l , Pfarrer, Wiesend
v e . I Markst a l l er, Pfaner, Menthann
Frz. X. Meyer, Gutsbesitzer, Hettksfm
Martin R a a b . Bezirksoberlehrer a. D.,
Wiesmb
Ant. Thü r r i g l . Psarrer, Geisling
Niedenburg.
He im buch er, AmtSgerlchtsrat,
Riedenburgg
. Neckermann, Pfarrer,MWbach
Marltgemeinde Riedenburg
Karl Rieger, Pfarrer, Mindelstetten
X V I I Bezirksamt R o d i n g .
Ant. Götz, Pfarrer, Falkenstein
Eng. H ie ro ld , Lehrer, Nittenau
I . Kellermayer, Dechant, Pfarrer und
G. Rat, Walderbach
Franz M. Loritz, Kaufmann, Nittenau
Ioh. Mehler, Kooperator, Nittenau
Franz E. Neundeubel, Obernmtmann,
Roding
Marltgemeinde N i N e n a u
Dr. Franz Nothaah, Bezirksarzt, Roding
Karl Rauch, Hauptlehrer, Nittenau
Marligemeinde Roding
A. Ruhland. Pfarrer und Kammerer Nittenau
X V I l l . Bezirksamt Stadtamhof .
Dr. Wilh. Auer, »tu6. tlisoi., Steinweg
Nik. Burkart , Gutsbesitzer und Bürger-
meister, Burgweinting
Konr. D i e t r i c h , Lehrer, Kareth
Marltgeinemde D o n a u st auf
K.Graf v. Drechsel, Exzellenz, Karlstein
Heim. Ebentheuer, Gutsbesitzer, Schar-
massing
Resi E i b l , alad. Malerswitwe, Ztadtamhof
Jos. F o r s t e r , Expositus, Wmzer
Karl mann, Bildhauer, Reinhausen
Etha Heitzer, geb. Lorenz, Regierungs-
ratsgattin, Stadtamhof
W. K l i e g e l , Bauführer, Stadtamhof
Ludw. K rön , Baumeister, Stadtamhof
Jos. Lang., Pfarrer, Sallern
K. M a y r , Buchdruckereibes«, Slabtamhof
vr . A. Pfannenstiel, Fabrikbesitzer
. Regenfiauf
M. Frhr. v. Pse t t en , Kämmerer und
Gutsbesitzer, RamSpau
Jakob Reithmeier, Pfarrer in Sinztng
Ioh. R o g e r , Stadtpfarrer, Stadtamhof
Fritz S c h i l d , Installateur, Regenstauf
vr. Wilhelm Schmid , Bezirlstierarzt,
Stadtamhof
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Seyffert, Gutsbesitzer, Aschach (Gemeinde
Hainsacker
I . S t a d l e r , Gutsbesitzer, Harting
Stadtrat Stadtamhof
Dr. Ich. Steininger, Obermedizinal-
rat. Stadtamhof
L. Graf v. Walderdorfs, Gutsbesitzer,
Kämmerer, Hauzenstein
Gg. W e i ß , Pfarrer und Kammerer,
Obertraubling
Paul Wi t tmann, Distriktsuerarzt, Re-
gmstauf
XIX. Bezirksamt Tulzbach.
PH. Frhr. v. B r a n d t , Gutsbesitzer.
Neidftem
Gg. Herbst, Pfarrer, Neuknchcn
Fr. t . Seibert, Hauptlehrer, Sulzbach
I . E. v. S c i d e I ' sche Buchhandlung,
Siilzbach
Ktzpitel des Protest. Dekanates Sulzbach
Stadttat Sulzbach
XX. Bezirksamt Tirschenreoth
Jos. Bäumet , Stadtpfarrer, G.Rat,
Waldsassen
Dr. Ioh. B i rner , Efpositüs, Ottmgrün
Mich. Fischer. Pfarrer, Fallenberg
I . Gröninger, Pfarrer, Großkonreuth
Ad. Lehner, Pfarrer, Waldershof
W. Maurer, Basaltwerkbescher, Wiesau
K. Schreycr. Lehrer, Wildenau b. Tir-
schenreuth
Stadtrat Tirschenreuth
Wilh. Vielberth/Pfarrer u. Landtags-
abgeordneier, Mittcrteich
Stadtrat Waldsassen
Marltgememde Waltershof
I . Fahn, Bürgermeister und Kaufmann. Tirschenreuth
X X I . Bezirksamt Vohenft rauß.
Ed. G r i e n er, Stadtpfarrn, G. Rat,
Bohenstrauß
Ant. Seibert, Hauptlchrer, Vohenstrauß
Stadtgememdc Vohcnstrauß
Marttgemeinde Waldbaus
I . Wart bigler, Lehrer, Zslarn
XXII. Bezirksamt Waldmünchen.
Erhard t , Gutsbesitzer, Schönthal
Stadtrat Roh
I . S f t ä t t , Fabrikbesitzer. Waldmünchen
Konr. S f t i e s . Lehrer, Rotz
Frz. S t a r l , Pfarrer, Gleißenberg
Stadtrat Wald München
Man. Z i n t l , Schulrat, Schönthal
X X I i l . Kreis
Graf I . v/Arco-Zinneberg, Schloß
Stein a. d. Traun
Joseph Bachhub er, Apochelenbchher,
Schrobeyhausm
Di-. Franz B a s t i a n , wiss. Mitarb, der
Alad. d. Wissenschaften, München
Andr. B e s o l d , Lehrer, Huglfing
Benediltinerabtei St. Boni faz, München
I . F r e ß l , Professor a. D., Rosenheim
M. Frhr. von Grafenreuth, K. Käm-
merer, Miesbach
Oberbahern
I>. I . B. Gotz, Stadtftfarrer, Ingolstadt
von der G r ü n , Hauptlchrer, München
Dr. Mich. H a r t i g , Erzbisch. Archivar,
Päpstl. Geheimlä'mmerer, München
Max H e r b e r t , Studienprofessor, Bnrg-
hausen
Frz X. Hör mann, Iustizrat und Notar,
Starnberg
Match. Hosmaier, München
Dr. Heinrich Hub er , Regierungsrat,
München (Landtagsarchiv)
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Z l
Dr. Hemr. Lamprecht, Studiendirektor,
Traunstein
Fr. Lang lo tz , Direktor der Isarwerke,
München-Solln
August Loesm eister, Bezirkstierarzt,
Wasserburg
Di-. I . May er, Hochschulprosessor, Freising
Jos. N i e b l e r , Oberaiutmanu, Fürsten-
feldbruck
Fr. N i e d e r m a y e r , Mmisterialrat,
Ptünchen
Oberpfälzer-Verein, München
Dr. Heinr. O r t n e r , Oberstudienrat,
München
K. P r a n d t l . Ministerialrat, München
(Oberste Baubehörde)
Ioh. Schober , Studienftrofessor und
Stadtarchivar. Landsberg
Dl. H. S c h ö p p l e r , Generaloberarzt,
München
Hans Schu t t es . Glasmaler, München
Dr. Franz S c h w ä b l , Oberbaurat, I n -
golstadt
Al. v. Sossau, München
T r e n l l e , Kirchmrat. Planegg
Dr. Franz Graf von Walderdorff,
K. Kämmerer, Ehreutanonilus, Mün-
chen
XXlV. Kre is Niederbayern.
Jos. Autofer, Pfarrer, Ittling Dr. Mart. Leitner, Päftstl. Hausprälat
Jak. B e ck<, Bürgermeister, Peising
L. B a u r i d l , Pfarrer, Asenkofm (Neu-
fahrn)
Alb. Bernhart. Pfarrer, Laberweinting
A. Biendl , Pfarrer, Waltendorf (Wel-
chenberg)
Ludwig-Realschule, Deggendorf
Mich. Daubenmerkl, Geistl. Rat, Bene-
fiziat, Niederleyerndorf
Hans Deschermayr. Brauerei-Direktor,
Sttaubing
Jak. E l f e r , Stadtpfarrer, B. G. Rat,
Deggendorf
Hub. Frhr. v. Gumppenberg, Re-
gierungspräsident a.D., Bayerbach (Be-
zirksamt Mallersdorf)
I . tzeinl, Pfarrer, Hofendorf
I . Herr lein, frcires. Pfarrer, Geiselhöring
Jos. H o f i n a n n , Pfarrer und G. Rat,
Mariaposching
Seb. H u b e r , Pfarrer, Neuhausen bei
Landshut
Jos. Kien d l ' Gastwirt, Peising
vr. Frz. Jos. Knöpfler, Kreisarchivrat,
Landshut
Paul Krieg el, Direktor, Schloß Kapfel-
berg
Christ. K u n z , Pfarrer. Aich (Vils-
biburg)
und Hochschulprofessor, Passall
Ed. M a y e r , Notar, Sttaubing
Franz X. M a y r , Pfarrer, Schambach
b. Sttaubing
Dr. Hans Meier. Oberstudienrat, Passau
Kloster M e t t e n , 0 . 8. ü.
Franziskanettloßer, Neulirchen hl. Blut
Dr. Sigismund Frhr. v. Ow^Fe l l -
dorf, Bischof von Passau
Seb. P a i n t n e r , Pfarrer, Obcrviehbach
Ioh. P r e m , Pfarrer, Pfaffmünster bei
Sttaubing
I . Reißermayer,Gymnasialreltora.D.,
Saulburg
Max Schefbeck, canä. ttieol., Sttaubing
Dr. Wilh. Scherer, Hochschulprofessor,
Passau
Ioh. Schmid , Pfarrer, Pötzmes
Jos. Schmid, Pfarrer, Alburgb.Sttaubmg
Andr. Schönberger, Pfarrer, Massing
(Eggenfelden)
Jos. S t a u n e r , Beneftziat, Mitterfels
Karl Templ , , Kooperator, Geiselhöring
Karl Unterstein, Oberstudienratu. Geistl.
Rat, Sttaubing
Andr. Thanner, Pfarrer, Hienheim
I . Weber , Pfarrer, Pilsting
Mr. W e i ß , Pfarrer, Pürkwaug (Post
Wildmberg)
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Adolf Wurs te r , Direktor der Dampf-
ziegelel Ergoldsbach
Jos. Z i e g l e r , Stadtpsarr«, G. Rat.
Strcmbing
Johann Z i r n g i b l . Gutsbesitzer. Dünz-
ling
Konr. Z o l l er, Beneftziumsprovisor, I r l -
bach b. Straubing
XXV. F ranken und Schwaben
Dr. Ernst Bodensteiner, Oberstudien-
direltor, Dillingen
Heinr. Brunner, Lehrer, Nürnberg
Otto E l s n e r , Studienrat, Nürnberg
Alex. Graf b. Faber-Castell, Stein
Dr. Ernst K n o l l , Oberstudimdireltor,
Erlangm
Dr. I . Reber , Oberstudimrat und Se-
minardireltor a. D., Erlangen
Alex. Frhr. v. Mo renn, Oberregierungs-
rat.. Oberamtinann, Vad Kissmgen
Fr. Rom stock, Hochschulftrofessor, G. Rat,
Eichstatt
Alb. Schorn, Banlbuchhalter. Schweinfurt
Ottmar L i n d i g , Oberamtmann, Augs-! Ernst S c h w a b , Brandversicherungs-
bürg
Rudolf P e i t a v y , Kaufmann. Nürn-
'berg
Oberinspektor, Würzburg
. Ioh . S t ö c k l e i n , Oberftudienrat,
Bamberg
X X V I . A u ß e r B a n e r n .
Staatsbibliothek B e r l i n
vr . Karl Bolek, Marinestabsarzt a. D.,
Swlp (Pommern)
Rud. Dimpfel , Leipzig
Dr. Heinrich Feurstein. Stadtpfarrer,
Doncmeschingm
Rob. Hammer, Direktor der Zentral-
bank der deutschen Sparkassen, Wien
Gust. P e t e r s , Chemiker und Fabril-
direktor, Berlin
S tad tb i b l i o t he l und-Historische«
Museum, Wim
Karl V o l t v. Boithen berg, Schwar-
Mfels (Reg.-B. Kassel)
E. v. Zö l l ne r , Generallmwant z. D.,
Berlin
x
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vom Miirz 1821 bis März 1822 einschlieMch.
Berichterstatter I>r. N e s t l e r .
l . Die in den letzten Jahren wiederholt festgestellte rege Teilnahme an den Be.
strebungen des Vereins hielt erfreulicherweise an und kam in einer großen Zahl von
Neuanmeldungen zum Ausdruck. Während vor Jahresfrist die Mitgliederzahl noch
etwa 600 betrug, war sie bis Ende März 1922 auf ungefähr 070 gestiegen. Außer
der blühenden Regensburger Gruppe sind dank der eifngen Werbetätigkeit der dortigen
Mandatare die Amberger und Chamer Gruppe wieder gewachsen. Leider hat der
Verein am 29. Ju l i durch dm Tod eines der eifrigsten Ausschußmitglieder, Ober-
studienrat Karl T h e o d o r P o h l i g , einen schweren Verlust erlitten; kurz vorher war
dieser bei Gelegenheit seines 80. Gebunstages ( l . April) mit der seltenen Würde
eines Ehrenmitgliedes ausgezeichnet worden. Die Bedeutung dieses Mannes für den
Verein'geht aus dem Nachrufe hervor, den ihm der Vorstand V ^ E n d r e s a m offenen
Grabe widmete. Dr . Endres führte aus:
Karl Theodor Pohlig gehörte den: Historischen Verein von Oberpfalz und Regens-
burg feit den achtziger Jahren an. Seit längerer Feit saß er im Ausschuß des Vereins
und zuletzt hatten wir die Freude — es war zu seinem 80. Geburtstag — ihn der
kleinen, aber auserlesenen Schar unserer Ehrenmitglieder einreihen zu können. Was
Oberstudienrat Pohlig im BereiMeben so schätzungswert erscheinen ließ, waren seine
edlen Charaktereigenschaften: Schlichtheit und Einfachheit, Wahrheit und Klarheit und
eine Seele ohne Arg. Wer mit ihm zu verkehren Gelegenheit hatte, mußte ihn lieb
gewinnen und ihm Freund werben. Das, wodurch er sich besonders verdient machte,
waren die mit seinem Lehrberuf gegebene zeichnerische Befähigung und damit im Bunde
seine soliden tunstgeschichtlichen Kenntnisse. Nicht nur in dm mittelalterlichen Bau-
stilen, dem romanischen und gotischen Stile, war er heimisch; auch die neuzeitlichen
Stilwandlungen, die sich erst seit einem Mmschenalter ungefähr unserm Verständnis
mehr und mehr erschlossen, hat er zum Gegenstand fruchtbringenden Studiums ge-
macht, wie er durch eine Reihe von Vorträgen bekundete.
M i t solchen Vorzügen verband er ein tatkräftiges Interesse an dm Kunstdenk-
mälern der hiesigen Stadt, in die er sich mit Liebe vertiefte und deren Kenntnis er
namentlich durch eine große Zahl sauberer und von feinem ästhetischem Geschmack
zeugender Zeichnungen und Aufnahmen an Or t und Stelle förderte. Von dem Ge«
dankm geleitet, daß das Wissen des einzelnm nichts bedeute, wmn n-cht auch die
Mitwelt davon Kunde hat, entfaltete er von dm achtziger I ah rm an eine lebhafte
schriftstellerische Tätigkeit. Zuerst fesselten ihn die Profanbauten und zwar namentlich
die höchst romantischen Hofanlagm der alten Wohn- und Kaufhäuser. Eine Ab-
handlung darüber erschien unter dem Ti te l : „Regensburger Höfe" 1888 in der Zeit-
schuft für bildende Kunst. Dann wandte er sich dm attm Patnzierhäusern zu und,
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dm Spuren Rudolf Schuegrafs folgend, den zahlreichen noch vorhandenen Haus-
kapellen. Die „Hauskapellen und Geschlechterhäuser in Regensburg", die er in der
gleichen Zeitschrift in den Jahren 1889 und 1890 herausgab, vereinigte er auch in
Sonderausgaben, welche längst vergriffen sind. I m folgenden Jahre machte er eines
dieser Geschlechterhauser, die imposante Stadtburg des Goliathhauses, die Heimat Leos
des Thundorfers, des Begründers unseres einzigartigen Domes, zum Gegenstand seiner
Untersuchung in der Abhandlung: „Das GoUathhaus in Regentzburg und seine Um-
gebung", 1891. I n einem Studienprogramm des Neuen Gymnasiums „Die ro-
manische Baukunst in Regensburg", 1895, gab er sodann e'ne Übersicht über die
älteste Baugefchichte in Regensburg.
I n jenen Jahren geschah es, daß wir mit tiefem Schmerze einen der wenigen
romanischen Profanbauten der Stadt der Errichtung des neuen Postgebäudes zum
Opfer fallen sahen, die ehemalige Residenz des Metropoliten der Diözese, des Erz-
bischoss von Salzburg. M i t peinlicher Sorgfalt suchte Pohlig bis ins einzelne das
Bi ld des bedeutenden Baudenkmals festzuhalten in der 1896 erschienenen Schrift':
„Eine verschwundene Bischofspsalz (der Salzburger Hof in Regensburg)" und so er-
möglichte er uns im Geiste die Rekonstruktion des interessanten Baues, dessen be-
merkenswerteste Überreste das S t . Ulrichsmuseum verwahrt.
A ls 1905 in einem Privaigebaude dahier ganz unerwartet eine in ihren archi-
tektonisch wesentlichen Bestandteilen wohlerhaltene Kirche erkannt wurde, gelang es
ihm deren ehemalige Gestalt in völlig überzeugender Weise in Grund- und Aufrissen
nachzuweisen in der in unseren Bereinsverhandlungen gedruckten Abhandlung: „Die
wiederaufgefundene Doppeltapelle S t . Georg am Wiedfang", 1906.
Es liegt nicht i i l der Absicht dieser Skizze ein vollständiges Bi ld der schrift-
stellerischen Tätigkeit Pohligs zu geben.
Bis in sein hohes Alter hinein und bis zuletzt hat der Verstorbene seine geistigen
Interessen und seine geistige Frische bewahrl. Wie sehr ihm die Hauslapellen Regens-
burg am Herzen gelegen sind, bekundete er noch vor wenigen Wochen durch eine an
den Stadtrat Regensburg geleitete Denkschrift mit Erneuenmgsvorsch lägen für die im
Thon-Dittmerhaus befindliche Sigisnmndkapclle. So ist Oberstudimrat Pohlig seit
einem Menfchenalter eine der verlässigsten Stützen des Historischen Vereines gewesen.
Jedes Jahr erfreute er uns durch seine fleißig ausgearbeiteten Vorträge und jeden
Sommer veranstaltete cr anziehende und lehrreiche Führungen in die Häuser und Höfe,
in die Kapellen und auf die Türme der Stadt. I n der Kenntnis der alten Stadt-
burgm Regensburgs ist er eine erste Autorität gewesen.
Als Schriftsteller hat Pohlig sich weit über unsre Stadt hinaus einen bekannten
Namen gemacht und ein dauerndes Andenken gesichert. I n seinem näheren Bekannten-
kreise wird auch seine Persönlichkeit in treuem und dankbarem Andenken fortleben.
I I . Das Verzeichnis der V o r t r ä g e , die sich durchwegs eines guten'Besuches
aus allen Standen erfreuten, we'st die gewohnte Mannigfaltigkeit auf.
1. Die in R e g e n s b u r g gehaltenen Vorträge:
2 . M ä r z 1 » 2 l . Lichtbildervortrag über die Entwicklung der Klosterbauten im Abend-
lande mit besonderer Berücksichtigung der Oberpsalz (Obnbamat S t r u n z ) .
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0. K p r l t . Graf Kaspar Oternbcrg (Professor O,. Nestler).
19. Oktober. Die Kupferstechersamilic Fridrich (Oberarchivrat Or. F r e y tag).
2. Kovemöer. Das römische Regensburg (Konrektor a. D. Dr. S te inmetz) .
46. Hlov«mber. Die Versuche dcr antiken Kulturvölker Deutschland zn entdecken
(Univnsitätsprofessor v r . S i e g ! i n ) . — Bericht über neue Literatur zur
Toten- und Allerseelendarstcllung ^Hochschulreltor Dr. E n d r e s ) .
?. ZezemVer. Der Bildhauer und Maler Konrad Eberhard (Hochschulrettor
Hr. E n d r e s ) . Die Stadtbefestignng von Amberg (Hauptlehrer Schtnhammer).
18. Januar 1922. Die Negensburger und Münchner Zeit des Dichters Klemens
Brentano (Professor D l . Nestler).
1 . Zebruar. Regensburgs wirtschaftliche und geographische Bedeutung (Ober-
studiendirettor v r . S e'i d l).
15. Aeßruar. Die Kaiserchronik (Oberstudiendirektor a. D. Dr. P a t i n ) .
1 . M s t z . Oberpfälzische Friedhöfe und Friedhofeinrichtungen in alter Zeit (Ober-
baurat S t r u n z ) .
29. I t a r z . Der Coäex aureu^ der Münchner Staatsbibliothek (Oberstudiendireltor
a. D. Dr. R ü ck)..
Der übliche Vereinsausflug wurde Anfang Juni nach P i c l c n H ö f e n unter-
nommen, wo Hochschulprofessor Dr. H e i d i n g s f e l d e r die Klosterkirche erklärte.
Derselbe erklärte Ende Juni bei emcr Führung in Regensburg einer großen Zahl von
Teilnehmern die Kirchcn St. Oswald, St. Leonhard und Heil. Kreuz.
I u diesem Zusammenhange sei auf die erfreuliche Tatsache hingewiesen, daß die
geschichtliche Karte von Ilegensbura., deren Herstellung. einem Ausschuß von
Sachverständigen unter dem Vorsitze des Oberstudienrates Dr. L i t t i g übertragen war,
nunmehr fertig ist. Auch dieser Ausschuß hat an Karl Theodor Pohlig einen kenntnis-
reichen und fleißigen Mitarbeiter verloren.
2. Die in A m b e r g gehaltenen Vorträge:
. Mä rz 1921. Die Martinskirche in kunsthistorischer Beziehung (Hauptlehrer
Sch inHamm er). — Bedeutung der obcrpfälzischen Stetnkreuzc (Sem.-Dir.
Blößner) .
. Oktober. Die kunstgeschichtliche Bedeutung des Prämonstratenserklosters SpelnS-
hart (Sem.-Dir. B l ö ß n e r ) .
. November. Die Ereignisse des 30 jährigen Krieges 1624 und 1625) in der
Oberpfalz (General Dol lacker) . — Die Schiffahrt auf der Vi ls in früheren
Jahrhunderten (Sem.-Dir. B l ö h n e r ) .
14. Zezemvtr. Die Gerichtspflege und Gerichtsftfleger in Nabburg v. 1564—1603
tStud'mprofesfor Dr. Denk) . — Der Hortus VMetten8lg in derProvinzial-
bibtiochek Amberg (Sem.-Dir. B l ö ß n e r ) .
25. Zanuar 1922. Die Portner von und zu Theuern I . Teil (General Do l lacker ) .
— Die Beraubung der Kirchen des Pflegeamts Nabburg durch die Franzosen
1796 (Sem.-Dn. B l o ß n e r ) .
1. Mä rz . Die Portner von und zu Theuern I I . Teil ^General D o l l a c l e r ) .
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02880-0057-0
56
An, 18. Zutt veranstaltete der Historische Verein Amberg unter Führung dei
Mandatars einm Ausflug nach Nabburg, Venedig und Perschen.
3. I n Cham und Umgebung, wo der Mandatar des Bereines, Studiendirektor
Ioh. B r u n n e r , nun schon im 25. Jahre vorbildlich seines Amtes waltet, hat
dieser eifrige Förderer der Heimatkunde eine Neihe von Vorträgen gehalten: am
17. November im Hist. Berein über Waffenbrunn, i m . Januar 1922 im Chamer
Bezirkslehrerverein über die Fragm: Wie entsteht eine Heimatkart« und wie eineOrts-
chronil?, am 18. Februar im Bezirkslehrerverein Kötzting über ein ähnliches Thema;
auf seine Veranlassung wurde der Gedenkstc'n des Pflegers Gernez ft I . 1592), der
gelegentlich einer baulichen Veränderung am Bezirksamt aufgefunden wurde, an diesem
Gebäude eingemauert.
III. Als Spender haben sich den Verein durch Zuwendungen zu den Samm-
lungen oder zur Bücherei zu Dank verpflichtet:
Dr. Bas t i an , München, Studienrat B a u e r , Amberg, Oberregierungsrat
A. Dol lacker , Amberg, Facharztvr. F e i l t e , Oberarchivrat I)r. F r e y t a g , Loko-
motivführer a. D. G o l d , Pfarrer G r u b e r , Rohr, Lehrer H ö ser, Regierungsrat,
Dr. Huber , München, Landesamt sür Denkmalpflege, Kaufmann Franz M . Lor i tz ,
Nittenau, Dr. Lüers , München, Bezirksschulrat K ö n i g e r , Sengkofen, Pfarrer.
Di-. Neckermann, Prof. Dr. Nest ler, Pfarrer Oberschmid, Straubing, Kom-
merziemat Fr. P u s t e t , Julie v. R i e g e l , München, die Erben von Oberstudien-
rat P o h l i g , Lehrer R e i n d l , Altotting, G.Rat Schmid , Ensdorf, Rittmeister a. D.
S c h ö p p l , Seminarinspektor Schre iber , Studienrat E. T r a p p , Fr l . von
H e r z o g .
I V . Über die prähistorisch-römische Abteilung des Ulrichsmufeums berichtet der
Konservator v r . Stennnetz über die Feit vom 1. März 1921 bis 28. Febr. 1922
folgendes:
Viele anregende und zeityerlangende Arbeit wurde geleistet, die nach außen aller-
dings wenig in die Erscheinung trat, in Unterstützung wissenschaftlicher Forschungen,
Korrespondenzen, Untersuchungen an der Römermauer und Führungen im Ulrichs«
inuseum.
An Funden ist das Berichtsjahr arm. Von Hartiug und Pürkelgut wurden
kleine Gegenstände dem neolichischen Bestand-zugesellt. Für Regensburgs BestedelungS-
geschichte wichtiger war der Grabfund im Kies an der Kastenmeyerstraße aus LaTenel l
(400 — 300 v. Chr.): ein wohlerhaltener Schädel und eine handgesormte Tonschale,
ähnlich der Birlenfelder in A . d . H . V. V . Tf l . 8, l46. Ackerfunde von Bau- und Ge-
schirrtrümmera auf Feldern am Donauufer lassen die römische Ansiedelung nördl.
von Grohprüfening gegenüber der Naabmimdung ausgedehnter erscheinen, als bisher
bekannt war. I m Ziegetsdorfer Schulhausgarteu wurde ijchon vor Jahren vermutlich
ein Denar und) 1921 eine römische Goldmünze gefunden: V. N. Oonstantiu» Nnx.
^uAustu» — 6l0ri» Ksipublioas mit einem von 2 Victorien gehaltenen Schild:
Vot. X X X üluit. X X X X , in Thessaloniti geprägt. Leider ging der Fund dem
Museum und damit der Allgemeinheit verloren — die Heimatkunde hat unter der
materiellen Richtung der Zeit schwer zu leiden.
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Der Besuch des Ulrlchsmuseums war stärker denn je. Z u den 9225 Eintritt
zahlenden Beschauern gesellten sich am 2. August etwa 200 Teilnehmer der von-der
Leitung der Volksbildungsturse veranstalteten, aus allen deutschen Gauen besuchten
„heimatlichen Studienfahrt", in 6 Gruppen von Dr. S t e i n m e t z und D l . Reich
gejährt. Dazu kommen die Hunderte von Schülern und Schülerinnen der hiesigen
Anstalten, so daß die Zahl von 10000 Besuchern weit überschritten wurde. Eine er-
freuliche Folge davon war die Notwendigkeit des Neudrucks des „Führers durch die
Sammlungen", dessen 5. Auflage, um das Verzeichnis der prähistorischen Bestände
bis zur Karolingerzeit vermehrt, in der rührigen Landbuchdruckerei M . Laßleben in
Kallmünz hergestellt wordm ist.
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v.
Kassenbericht über bas 3ahr M i .
Einnahmen»
Attivreft 1920 1183^65
Altivausständev.1920 70 „ -
Kapitalszinsen 35 „ —
Jahresbeiträge der
Mitglieder 3143 „ -
Beitrag des Kreises
1920/21 900 „ -
Beitrag der Stadt
Regensburg vom
1.I.20-31.III.21 37H „ —
Außerordentl. Ein-
nahmen 7910 „ —
Eintrittsgebühren 108 „ —
Summe 13725 „H 35
ff
Ausgaben.
Verwaltung (Porti,
Aufwand auf die
Museen. Miete, Ver-
sicherungen, Bedie-
nung u. Reinigung) 4667 ^ l 04
Druck der Vereins-
zeitschrift und von
Katalogen 4186 „ — „
Vermehrung der
Sammlungen 48 „ — „
Beiträge an Vereine 133 „ 55 „
Nußerordentl. Aus-
gaben 214 „ 10 „
Summe 9249^l30<>
A k t i v r e s t für 1922:
4476 ^« 05
Ingenieur K i r s i n g e r hat sich auch Heuer als edler Spender
betätigt. Großen Dank schuldet der Verein auch dem Kassier, Finanz-
rat Gerne r, für 20 jährige vorbildliche Führung der Kassengeschäfte.
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